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Die Ratiſikationsurkunden der deutſch polniſchen Er: 
klärung vom 26. Januar d. J. wurden geſtern in War- 
ſchau durch den polniſchen Außenminiſter Beck und den 
deutſchen Gefandten v. Moltke ausgetauſcht. Der Ver- 
ſtändigungspakt ijt damit in Kraft getreten. 
Außenminiſter Beck erklärte im Anſchluß an den 
Austauſch der Ratifikationsurkunden des beutfkhepo‘ Nie 
Men Abkommens der halbamtlichen Agentur „Ytra“, er 
begrüße mit ehrlicher Befriedigung dieſen letzten formellen 
Alt, der notwendig geweſen jei, um das Ablommen in 
E ft zu jeben. Sowohl die Form des Abkommens ais 
E: die Art, in der die darin enthaltenen Fragen berührt 
und erledigt worden ſeien, unterſtreicht die Klarheit dieſes 
"Seiten Enifhluffes der beiden Regierungen und ep: 
höht ſeine Bedeutung. Der Miniſter gab dann ſeiner 
Ueberzeugung Ausdruck, daß Polen nunmehr eine neue, 
beſſere Epoche in den Beziehungen zu Deutſchland be- 
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Bed ſagt: „Eine neue beſſere Epoche in den Beziehungen zu deulſchland beginnt.“ 


ginne und daß er mit beſonderer Genugtuung in dieſem 
Abkommen ein Beiſpiel für konſtrurtive Arbeit ſieht. 
„Ich bin überzeugt“, ſagte der Miniſter zum Schluß, „daß 
der politiſche Gedanke Marſchall Pilſudſtis, der in der 
polnischen Außenpolitik zum Ausdruck kommt, die realite 
und ſchöpferiſche Grundlage darſtellt“. 


Lebenslängliches Gehalt des Stanis- 
präfidenten. 


In der Haushaltskommiſſion des Sejm ift nach einem 
Referat des Vizemarſchalls Polakiewiez eine Nopelle zum 
Geſetz über die lebenslängliche Beſoldung des Staalsprä⸗ 
ſidenten angenommen worden. Die Aenderung beruht 
darauf, daß das bisherige lebenslängliche Gehalt des 
Staatsoberhauptes von 1200 Zloty monatlich auf 3000 
Zloty erhöht wird 


Nuſſolinis Altion in Ungarnund Oeſterreich 


Die Beſprechungen des Siaatsſelretũes Suvich in Budapeſt und Wien. 


Budapeſt, 24. Februar. Stantsjehetär Su vich 
it heute früh 8 Uhr mit dem Wiener Schnellzug abgere:it, 
Es verlautet, daß Suwich in Wien feine Meije unterbrechen 

will, um mit führenden Perſönlichkeiten zu ſprechen. 

„Magparjag“ (rechtsradikale Opposition), das feiner- 
zeit die erſte Meldung über eine angebliche Dreierbega 
nung Zut ſein⸗Gönbbs- Dollfuß brachte, weiß heute 
einziges Blatt zu melden, daß Gömbös und Außenminiſ⸗ 
Kanvya fiğ am 10. März nach Rom begeben werden. Die 
Informationen des Blattes darüber, ob auch Dollfuß nach 
Nom reift, find weniger beſtimmt. 

Wien, 24. Februar. Der italieniſche Staaisjelre- 
lar Suvich ift heute mittag mit feiner Begleitung aus Bu⸗ 
dapeſt in Wien eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof 
von dem italieniſchen Geſandten empfangen. Suwich be- 
abſichtigt feine Reiſe nach Rom in den Abendſtunden fört- 
zuſezen. Der Wiener Aufenthalt des Staaksſelretärs iſt 
bisher von der Poligei ſtreng geheim gehalten. Die ges 
Jamie Preſſe meldete heute früh, daß Suwäch fih direlt von 
Budapeſt nach Rom begeben werde. 

Suvich wird eine eingehende Beſprechung mit Dollfuß 
und den übrigen Mitgliedern der Regierung haben. Man 
nimmt allgemein an, daß bei den Budapester Beſprechun⸗ 
gen in einigen Punkten eine fo weite Annäherung erzielt 
worden ift, daß Suwich die Unterrich ung des Bundesfanz. 
lers Dollfuß über die Ergebniſſe ſeiner Verhandlungen in 
Budapeſt für notwendig gehalten hat. li 


fhe Regierung jetzt die Verhandlungen mit der Eesen 
ſchen und der ungariſchen Regierung mit ungewöhnlicher 
Beſchleunigung weiterzuführen fucht, um ſo ſchnell wie 
möglich zur Durchführung der bei den Budapeſter Beſpre⸗ 
chungen getroffenen Abmachungen zu gelangen. 

Wien, 24. Februar. Staatsſekretär Suvich empfing 
in den Nachmittagsſtunden den Bundeskanzler Dollfuß mit 
einigen leitenden Beamten des auswärtigen Amtes in der 
italieniſchen Geſandtſchaft zu einer GE Unterredung. 
In den Abendſtunden verließ Suvich Wien im Kraftwagen 
und beſtieg ſodann unterwegs den Schnellzug nach Rom. 
um eine offigielle Verabſchiedung auf dem Bahnhof zu 
vermeiden. 

Eine amtliche Mitteilung über die Unterredung wird 
nicht veröffentlicht. Man betont auf italieniſcher Seite, 
daß der rein private Charakter dieſes Beſuches in jeder 
Richtung hin gewahrt worden iſt. Weitere Unterredungen, 
insbeſondere ein Zuſammentreffen des Staats ekrekärs 
Supich mit dem Vizekanzler Fey und dem Heimwehrführer 
Starhemberg, haben nicht ſtattgejunden. 


Wien, 24. Februar. Der Budapeſter Verkreter der 
„Neuen Freien Preſſe“ berichtet über das Ergebnis der 
Suvich⸗Beſprechung in Budapeſt. Danach haben Suvich 
die Nachricht als unrichtig bezeichnet, daß in Budapeſt ein 
Organſſationsſtatut“ zwiſchen Italien, Oeſterreich und 
Ungarn nach dem Muſter des Kleinen Entente⸗Blocks ge⸗ 
ſchaſſen worden fei, aber erklärt, richtig fei, daß mon, 
wenn die Nachricht wahr wäre, begrefflicherweiſe nichts 
darüber äußern würde (!). 

Die pofitive Form, die die Uebereinſtimmung ber 
Aufaffungen angenommen haben, dürfte fih, dem Berich⸗ 
erſtatter zufolge, nach Annahme Budapeſter politiſcher 
Kreiſe einigermaßen von den internationalen Konſtrukkic⸗ 
nen unterſcheiden. Es handle ſich nicht um ein ausgeſpro⸗ 
chenes politiſches Organiſationsſtatut, ſondern um ein 
ſpeziſiſch ausgebautes Konſulta nvabkommen, das bie ge- 
meinfanren Intereſſen Italſens, Oeſterreichs umd Ungarus 
organiſch auf eine gemeinſame Linienführung bringe, 
Diefe drei Länder würden in Zukunft in den poli 
und wirtſchaftlichen Fragen, die fie gemeinſam berühren, 
nur nach gegenseitiger Anhörung der Anſichten vorgehen. 
Dieſe Konſtruktion enthalte keinerlei gegen irgendeinen 
dritten Staat gerichtete Bindung, ſondern nur die Ver⸗ 
pflichtung, in den gemeinſamen Fragen die gemeinſame 
Linienführung anzuerkennen. 


König Voris informiert ſich in Paris. 


Paris, 24. Februar. Außenminiſter Barthou, der 
am Freitag eine Unterredung mit König Boris von Bui- 
parien halte, erklärte Preſſevertretern gegenüber, tag fidh 
die Aueſſprache hauptſächlich auf . und ot das 
öſterreichiſche Problem bezogen Der Balkanpakt 
habe den König naturgemäß beſonders intereſſtert. Bule 
garten Halbe ſich dieſem Pakt zwar noch nicht angeſchloſſen, 
aber die Zeit werde auch hier ihre Arbeit verrichten. Man 
dürſe die Ereigniſſe nicht überſtürzen. Es fei ſchon ſehr 
wertvoll, daß in Sofia ein König regiere, der jung und 
altiv ſei und der Frankreich feine Sympathien verſichere. 


Eden in Nom. 

Ro m, 24. Februar. Der englische Sachverſtändige 
für die Abrüſtungsfrage, Lordſiegelbewahrer Eben, ift am 
Sonnabend nachmittags in Rom eingetroffen. 

Eden erklärte auf die Frage einiger Journaliſten, 
über ſeinen Beſuch in Berlin keine Auskunft geben zu 
omen. 
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Die Präfidentenwahl im Gericht 
Ein Berufungsprozeß der „Lobzer Voltszeitung“. 


Belanntlich wurde die „Lodzer Volkszeitung“ dom 
9. Mai 1933 wegen des Artikels „Nach der Präſidenten⸗ 
wahl“ beſchlagnahmt und der verantwortliche Schriftleiter 
Emil Zerbe vom Stadtrichter Luszezewili auf Grund des | 
Art. 170 des Strafgeſetzbuches, der von Verbreitung fale p 
Mier Nachrichten, die die Öffentliche Ruhe gefährden kön⸗ 
nen ſpricht, zu 8 Monaten Haft und 1000 Zloty Geldſtraſe 
verurteilt. Gegen dieſes Urteil wurde Berufung eingelegt. 
Die Beruſungsklage wurde nunmehr vor dem Lodzer Des 
zirksrichter Zabinſki verhandelt. 

Redakteur Zerbe wies darauf hin, daß der Artikel ) 
die Anſichten der Redaktion über die ſtaltgefundene Prä⸗ 
ſidentenwahl zum Ausdruck bringt und keinesfalls Nade | 
richten verbreitet, die als falſche bezeichnet werden könn ⸗ | 
ten. Die Feſſiſtellung: „Erſt als vom Belvedere die Weis 
fung kam, den Staatspräſidenten Moscickt wieder als 
Kandidaten zu nennen, konnte der Regjerungsblock attiv 
werden, und zwar nur infofern, als er der Formalität der 
Präfidentenwahl Genüge tat und die von Marſchall Pie 
iubii erfolgte Nominierung parlamentariſch ſanktionierte“ | 

j 


könne nicht jo ausgelegt werben, wie es in der Anklage 

geſagt ift, daß Prof. Moscicki nicht zum Präſidenten gës 

wählt, ſondern nominiert wurde. Auch an anderen Stel⸗ 

len des Arkikels werden nur Meinungen geäußert, was 
doch laut Verſaſſung geftattet ift. — 

Rechtsanwalt Hartman wies in feinen gut durch⸗ 
dachten Ausführungen auf die Halt 
und des erſtinſtanzlichen Urteils hin, von Verb zg 
falder Nachrichten ſprechen, obwohl dies nicht gären 
ſei. Ein Komplett von 7 Richtern des Oberſten Gerichts 
hat ein Kommentar zum Artikel 170 des Straſgeſehbiches | 
| 


eit der Yntlinge 


gegeben, in welchem gang klar gejagt ift, daß man Meie 
nungen und Anſchauungen nicht als Nachrichten auffaſſen 
darf und daß eine Anſchauung nicht ſo ohne weiteres als 
falſch bezeichnet werden könne, denn ſonſt wäre die in der 
Verſaſſung verankerte Meinungsfreiheit illuſoriſch; ein 
Richter müſſe nicht ſubjektiv von ſeinem Standpunkt aus 
urteilen, ſondern er habe die Pflicht, zu beweiſen, daß die 
vertretene Meinung, objektiv geurteilt, falſch i iſt. Dies 

wird aber in dieſem Falle ſchwer möglich ſein, 1 0 wenn 

das Gericht auch annehmen ſollte, daß im Artikel geſagt 

wurde, Prof. Moseicki ift nur infolge des Willens Pils | 
ſubſtis zum Staa'spräfibenten gewählt worden, fo wäre | 
dies auch feine falſche Darftellung, da doch die Sanacia⸗ 
Leute ſtändig behaupten, in Polen beſtimme allein Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti. Auch könne die Behauptung, daß das 
Häuſerflaggen auf Befehl der Behörden erfolgt it, nicht 
als unwahr hingeſtellt werden, wie dies im erſtinſtanzli⸗ 
chen Urteil geſchah, da doch notoriſch bekannt ift, daß das 
Flaggen immer angeordnet wird. Er müſſe daher Tür 
einen Freiſpruch plädieren. 

Nach einer äußerſt langen Beratung verkündete der 
Vorſttzende der Berufungsinſtanz, Bezirksrichter Zabinſti, 
das Urteil, demzufolge das erſtinſtanzliche Urteil von 
8 Monaten Haft und 1000 Zloty Geldſtrafe aufgehoben 
und ſtatt deſſen eine Haftſtrafe von 3 Monaten und eine 
Geldſtrafe von 100 Zloty mit einer dreijährigen Bewäh⸗ 
rungsfriſt verhängt wird. In der Urteflsbegründung ift i 
gejagt, daß das Gericht in den Aeußerungen bezüglich der 
Präſidentenwahlen auch Behauptungen ſieht, die unwahr 


i 
find, I 
Vom Rechtsbeiſtand ift die Emreichung einer Kaſſa⸗ || 
tionsblage ans Oberſte Gericht angekündigt worden. | 
Auch in Italien zeint fih Oppofition. N 
Rom, 24. 


Februar. Vor einigen Tagen fand in i 
Udine eine Kundgebung ſtatt, an der Männer, Frauen | 
und junge Menſchen teilnahmen mit den Ruſen: Nieder 
mit dem Faſchis mus! Wir haben Hunger! Gebt uns | 
Arbeit! Es gab einige Verhaftungen. Diefe Kund⸗ 
gebung wurde gewagt, obwohl fih die Teilnehmer ſchwer⸗ 
fter Verfolgung aueſetzen. 

In Bertoccht, Propinz Iſtrien, bramnte das Gebäude 
des faſchiſtiſchen „Dopolaword“ ab. Es wird Brandſtif⸗ 
tung angenommen 
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europäſſche Perſpektive und ftihte ſich vor allem auf den 
Völterbund. 
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Die Doumeraue⸗Löſung. 
Was bringt die Entwicklung in Frankreich? 
Paris, im Februar. 
Die Löſung der franzöſiſchen Zi entspricht nicht 
der ungeheuren Spannung, mit der die Kriſentage geladen 
waren. Als die Rechte ihr nächſtes Ziel erreichte und die 
Regierung Daladier ſtürzle, hat es fid) erwieſen, daß fie 
leine auf weite Sicht gerichteten Ziele hat. Das Verhal⸗ 
ten der Demonſtranten auf den Straßen wax am Tage der 
Revolte toll aggreſſiw und in dieſem Sinne, äußerlich ge 
ſehen, überfaſchiſtiſch. Aber politiſch hat fih der franzö⸗ 


ſiſche Faß is noch micht ausgereift, er ift zunächſt nur 
noch Reaktion. Die aßgreſſiv gewordene Rechte hat feine 


Viſton des totalen Staates, fie ſchwärmt nicht für die Dit 
tan, fie verlangt für ſich nicht einmal die parlamen 
riſche Alleinherrſchaft. Nach der Hochſpannung der ft: 
kam nicht die Fortſetzung der Offenfive von rechts, ſondorn 
die Ruhe ift zur Parole der Mehrheit auf der Rochten ge, 
worden. Vor allem bie joliden bürgerlichen Elemente wa ⸗ 
ren durch die Perſpektive vom Chaos abgeſchreckt. Und io 
wußte die Rechte keine andere Parole und leine andere 
Oöſung als eben dieſe: Daumergue 
* 

Die jüngſten Faſchiſten, die am 6. Febmar 
Sturm auf das Parlament vornahmen, haben bisher n 
gewußt, welche politiſchen Folgen die Erschütterung jener 
Tage hervorrufen wird. Denn am Ausgang dieſer Biz 
hat das franzöſiſche Bürgertum auf die ſolideſten und fen: 
ſervatipſten Reſerven der Dritten Republik zurückgegriffen. 
Der Stumm auf das Syſtem führt zur Wiederaufrichtunz 
des Syſtems. Denn Doumergue und feine nächſten 1 
arbeiter verkörpern gerade die klaſſiſche lonſervative Tras 
bition der Dritten Republik. Wiederum üt die Vorkriegs⸗ 
generation, ja ſelbſt die Generation der Jahrhundertwende 
an die Macht gelangt, mit Barthou an der Spie, dor Ye- 
reits 1894 Miniſter war. Als die Vertreter der realtio⸗ 
nären Frontlämpferorganſſationen von Doumergne die 
Miniſter aus der Kriegsgenevaton verlangten, antwortete 
ihnen darauf Domergue, daß er Männer mit Erfahrung 
vorzieht. Die jungen Radikalen, die dreißigjährigen Mi- 
niſter, lommen in dieſes Kabinett nicht wieder. Die meis 
fen Staatsgreiſe find jetzt wiederum in Frankreich Mode 
geworden. Mit Domergue, der jelbft aus der Radikalen 
Partei hervorgeht, kommt der gemäßigte Konſervativis 
gg an bie Macht. 


D 


Das Kabinett Doumergue ift ein jolider Bürgerblod, 
die Notgemeinſchaft ſämtlicher bürgerlicher Parteien, 
dieſem Sinne bedeutet er die Wiederholung des Expe 
ments von Poincare 1926, das auch eine Linbsmehrheit 
abgelöſt hat. Heute ift indeſſen die Rechtsſchwenkung noch 
empfindlicher. Die Radikalen ſind ſehr ſtarl an die Wand 

worden. Innenpolitiſch wird der frische Jiu g, 
den die Radikalen mit ſich nach dem Wahlſteg 19: 
bracht haben, abgejtoppt. Noch wichliger ift die außen 
tiſche Wendung. Damals, unter Poincare, ift Bria: 
Außenminiſter geblieben. Heute verlieren die Radilalen 
die Führung der Außenpolitik. Es tft bekannt, daß Do 
mergue in den letzten Jahren feiner Präſtdentſchaft d 
Außenpolitik Briands nicht billigte und u. a. auch gegen 
die vorzeitige Räumung des Rheinlandes war. Der neue 
Außenminiſter Barthou ift der Mann feiner perfönlichen 
Wahl. Die Außenpolitik der Radikalen hat eine Droite 


Bei den Radikalen wollte Herriot eine breite Front: 
Paris⸗London⸗Waſhington⸗Moskau, ohne Rom und gegen 
Berlin; Daladier war nicht abgeneigt, mit Berlin zu vr 
handeln; Paul⸗Boncour nahm die mittlere Linie ein. Den 
Kurs Daladiers, vor allem im Punkte der deltſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verhandlungen, dann man Mir erledigt halten: 
inwieweft es Herriot, der im Kabinett ſitzt, gelingen wird, 
ſeine außenpolitifche Linie durchzuſetzen, bleibt abzuwar⸗ 
ten, Die Außenpolitik der Rechten geht von der nation | 
len Sicherheit und der Bündnispolitik aus, Die ruf 
franzöſiſche Bündrispolktik wird indeſſen problemat: 
Von Boncour konnte man noch erwarten, daß er Mostan 
besucht, Barthou wird ſich dazu kaunm entſchlioßen können. 
Man wird in Moskau faum vergeſſen können, daß es 
Barthon war, der 1922 auf ber Konferonz in Genua iid 
erbittert gegen die Verſtändigung mit den Sowjets wandte, 
Berlin hat von Barthon nichts Gutes zu erwarten: der 
heutige Außerminiſter it Vorfipender der Reparations⸗ 
Tommiffion geweſen, und die Trikolore über Mainz war 
für ihn ein Symbol der franzöſiſchen Macht und Sicher⸗ 
heit. In der ſranzöſiſchen Pttit ift Barkhon der Mann, 
der die Tradition Poſneare am konſequenteſtan fortfiert 
und vertritt. 1926 hat jedenfalls Poincare alf jede 
auenpolitifche Aktivität verzichtet und überließ hier 
Briand die Führung. Anfang 1934 wird der Nachfolger 


Briands durch den nächſten Mitarbeiter Poincares als 
Außenminiſter erſezt. 
D 

Der foltde Bürgerblock ift da, aber es glimmt unter 
der Aſche. Die Kaderz des franzöſiſchen Faschismus 
haben am 6. Februar ihre Fenerkauſe erhalten. Der eu, 
gespeicherte Haß, die gewonnene Erfahrung werden noch 
ihre Früchte bringen, aber zunächſt bleibt der franzöſiſche 


Faschismus moch gespalten, er i noch leine pofftſſche 


Dann | Roger eee — Sormkap, den B. Februar 1939. 


der Kommuniſtenprozeß in Luck. 


Ein Antrog der PBS. im Gejm wegen Konfis sierung der Brozenberichle. 


Seit etwa einer Woche findet in Luck der große Pror 
zeß gegen eine Reihe von Perſonen ſtatt, die der Zugehö⸗ 
rigteit zur lommumiſtiſchen Partei des weſtlichen Weißruß⸗ 
lands angellagt ſind. Das Zentralorgan der polniſchen 
Spzialiften „Robotnik“ hat zu dam Prozeß in Quet einen 
Sonderberichterſtatter entſandt, doch werden die Prozeß 
berichte tagtäglich konſisziert, obzwar der Prozeß öffent. 
lich, alfo für jedermann zugänglich ift. Wegen dieſes Der: 
gehens der Warſchauer Zenſurbehörde hat der Klub der 
PRS in der Freitagfizung des Sejm einen Antrag ein⸗ 
gebracht, in dem es heißt: 

Seit dem 20. Februar wird der „Robotnit“ täglich 
Lonfisgiort für den Bericht vom öffentlichen Prozeß in 
Luck. Konfisziert werden Abſchnitte, in welchen die Un- 
geklagten über Mißhandlungen und Tarturen im inter 
furungsgefängnis, wo fie ihon. drei Jahre gehalten wer 
den, berichten. Daß Fälle von Uebergriſſen und ſchändl!⸗ 
chen Gewalttaten vorgelommen find, hat ſelbſt der Minis 
Her Skladlowſti im Senat zugegeben. Wenn alfo 
der Angeklagte Szechter vor Gericht aprsſagt, auf wede 
Weiſe von ihm Ausſagen, die vorher ein Polizeikonſident 
fih zurechtgelegt hatte, erpreßt wurden, wir man den 
Gummiknüppel auf die Ferſen anwendete, nuf „parn: 
guayiſch“ (haiſres Waſſer eingoßt) oder „chlneſiſch“ redete 
(Schläge auf die Hoden) und ähnliche Tortu en erfann; 


wenn der Angeklagte ausſagt, daß er den Richter Dema 
von dieſen Gewalttaten Mitteilung gemacht hat, diejer je 
doch dieſe Ausſagen nicht zu Protokoll nehmen wollte, a 
dern nur ſagte, daß ihm vom Hören ſchon die Ohren ug 
tun; wenn weibliche Angeklagte jagen, daß fie währen 
des Verhörs vergewaltigt wurden, ſo können derartig 
Tatſachen nicht unter den Deckmantel des Zenſors oft 
ſondern müſſen dem öffentlichen Urteil übergeben werbe, 
Die Oeſſenklichleit verlangt die Enthüllung dieſer Gewalß 
taten, insbeſondere die Unterſuchung der geſchildermg 
Fälle, fomite die ſtrenge Beſtraſung aller derer, die ſich dag 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Nur das kann Ae 
Schande, die die in den Löchern der Unterſuchungsämter 
ausgeführten ſadiſtiſchen Taten in der MWeltöffentlichleie 
über Polen gebracht haben, auswiſchen. 

In Erwägung deffen beantragen die Unterzeichnetenz 

Der Hohe Gejm möge beſchließen: Der Sejm jte 
felt, daß die ſtändigen Zektungskonſistationen einen Jup 
matiſchen Bruch des Art. 105 der Verfaſſung darſtellen, 
daß die im gegebenen Falle erfolgte Konſiskation von 
Berichten übar den öſſentlichen Prozeß in Luck eine bejon 
dere Elgenmächtigteit des Zenſuramtes ift, die dem polni 
ken Namen nur Schaden zufügt wegen der Abſicht, den 
Verlauf und Juhalt des Prozeſſes zu verheſmlichen, über 
welchen bereits die wildeſten Legenden umgehen. 


Geheime Grüber toter Schutzbündler. 


„Das Volt wird mit nac en Füuſten losgehen und die Verbrechen rächen.“ 


Wien, 24. Februnt. Ueber das St idiot der tolen 
und ſchwerbarmundetan Schugbilndler ift bis heute nichts 
bekannt. Klus verſchiedenen Bezirken erfährt man, daß die 
Angehörigen aus Furcht vor der Vergeltung ihre Toten 
geh em in Gärten vergraben haben. 

Das einzige Begräbnis, das in der Stadt bekannt ift, 
war das der Fran Genoſſen Sever. Die bisherige 
Meldung, daß Ge 


= 


„Mocht dich nichts draus, es wird wieder anders 

werden“. 
e hat 
fügen des Dallfuß⸗Regimes 


in den Wiener Urbef⸗ 
die 


de trotzige P 
terdezirken trotz aller L 
Oberhand behalten. 
An dem Begräbnis der Genoſſin Sever nahmen 5000 
Perſonen teil, die der toten Gattin ihres geliebten Fih- 
trok dem Widerſtande der Polizei die letzte Ehre 
wieſen. Die Polizei tt gegen wieje Solidaritätskund⸗ 


Partei. Der eine Flügel, die „Action Francaiſe“, ift 
ch, aber mit dem alèn Bourbonenplunder iſt 
überhitzten Zeit nicht viel anztangen. Der o: 

Flügel, die „Jzuneſſe Patriote“ von Tattinger, iſt 
bürgerlichelon.ervativ, das beeinträchtigt feine politics 
Schlagkraft. Gerade die Doumergue⸗Odſung ift für den 
franzöſtſchen Faſchſemus wenig günstig. Gegen Doumer 
gie und feine Gefolgſchaft haun er nicht mehr vorſtoßen, 
der Kleinbürger von der Straße ift neutraliſiert und wird 
den ſtürmenden gegenrevolutjonären Elementen für die 
nächſte Zeit nicht Gefolgſchaſt leiſten wollen. Der Faſchis⸗ 
ums wird in Frankreich nur dann die Inſtiatipe ergreiſen 
können, wenn © neuen innerpolitiſchen Erſchilttaxungen 
lommen wird, entweder die Kammer aufgelöſt ode 
die Verfaſſungs die Tagasordnung geſatzt wird. 

Aber gerade en Fälle ift mit einer ſlar⸗ 
len Aktivierung der Linken zu rechnen. Die Sozialistische 
Partei, von jeder Tolerierimgspolitit entloſtet, iſt die 
ſtärlſte politiſche Moſſanorganiſation im Lande. Der Ger 
neralitreif der Gewerkſchaften ſpricht von der politiſchen 
Beweglichleit und Enthchloſſenheit der fronzöſiſchen Arbei⸗ 
terbewegung. Die politiſche Kriſe brach aus gerade in 
dem Augenblick, als die Partei auf dem Lande die Ran- 
pagne mit der Parole „Wir verlangen die Macht!“ durch⸗ 
führte. Selbſt die Radklalen, die die nationale Konzen 
tration mitmrachten, unterſtſitzten den Generalſtreik und 
find bereit, auf dem Lande außerparlamentariſche Aktivi⸗ 
tät zu entfalten. Die Parole des Freiheitskampfes befipt 
in Frankreich eine Zauberkraft. 


Der geheimnis volle Mordfall Prince. 
Paris, 2%. Februar. Die Untersuchung des Mord- 
falls Prince hat bisher keine wesentlichen Fortſchritte ge- 
macht. Ein Zeuge beſtätigte im weſenllichen bie Wsp- 
rungen das Kraft droſchkenführers, wonach Prince em 
Bahnhaf mit einem Unbekamizen Ammengetruſßen "ei 


gebungen der Ottakringer Arbeiter mit der gage 
Schärfe ein. Als Sever im offenen Polizeiauto über di 
Thaljaſtraße fuhr, bereiteten ihm die Ottakringer Arbeiter 
cine firmie Sympathiekundgebung. 

Ein exponierter Angeſtellter eines großenNeftauranig 
rief einer Gruppe ausländischer Güfte ohne Rückſicht an 
das anweſende Publikum zu: 

„Sagt es in der Welt draußen, daß das, was per 

eben ift, der Wiener Bevölkarung das Herz nbs 

drückt. Wenn's noch einmal losgeht, wird das Volk 

mit nackten Füuſten "Eng und die Verbrechen 
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d 
Bomerfenäivert iſt, daß die Parole der Regie rung, 
anläßlich des Begräbniſſes der gefallenen Soldalen und 
Poliziſten die Kerzen in die Fenſter zu ſtellen und die 
Häufer zu beffaggen, in den Mittelſtands⸗ und Arbeiter 
bezirken nur mit verſchwindenden Ausnahmen befolgt 
wurde. Die ungeheuere Mehrheit Wiens verharrt in 
ſtummer Trauer umd trotziger Entſchloſſenheit. Was in H 
dieſen Tagen der Verfolgung an ſtillem Heldenmut ger 
leiſtet wurde, läßt ſich nicht ſchildern, ift aber in ber 
schichte ohnegleſchen. | 
Aus einzelnen Bezirlen liegen Berichte vor, daß ſich 
die Polizei human benommen habe. h 


Dieſer habe ihn dann zu einem dritten Mann geführt und t 
mit den Worten vorgeſtellt: „Das iſt der Arzt‘. Man 
wartet jetzt das Ergebnis der Unterſuchung der Ein⸗ 
geweide ab. 

Die Unterſuchung der Leiche hat keinen Anhaltspunkt 
dafür ergehen, daß Prince ermordet worden ift, bevor er 
auf die Schienen gelegt wurde. 


umbeſetung des engllſchen Kabinetts 7 


London, 24. Februar. Die in der Oeffentlichkeit 
angeſchnittene Frage, ob innerhalb des engliſchen Mabi 
netz gewiſſa Umbesetzungen ſtattfinden ſollen, wird am 
Sonnabend von der „Times“ und von dem Rothermere / 
blatt „Daily Mail“ aufgeworfen. Einige Aenderungen 
hätten elwas für fih, da fic der nationalen Regierung 
neues Leben einflößen würden. „Times“ erklärt, eine 
Umgestaltung des nakionnlen Kabinetts werde als unver 
meiplich angeſehen, wenn auch nicht als unmittelbar 5er 
vorstehend. 


Sosialiitiiher Wahlerfolg in Jugoſlawien. 

Die wieder gugelaſſene jugoſlawiſche Sozſaldemolra⸗ 
tie erlangte ihren erſten Wahlerfolg, und zwar bei den 
Wahlen zur fogenannten Pflichtorganiſation der Bergbau: 
unternehmungen. Die Chriſtlichſozialen ſchloſſen ſich Aen 
Sozialdemolraten an, die einen Ges Kampf gegen den 
nationalen Verband zu führen Hatten und in Trbov'je, 
dem Zentrum des Bergbaureviers, mit 1384 gegen 635 
Stimmen fiegten. 


Steeilattionen in Spanien. 
Mabrib, 24. Febmar. In Spanien kam es er: 
ent zu Artionen ſyndikaliſtiſcher Gruppen. In Mad 
drohen die Roit- und Teſegraphenboa mien mit dem Sirei! 


peat 


Beiblatt zur Ne. 54 


Tagesneuigleiten. 


der Sammelverirag der Galſonarbeſter. 


Vor einigen Tagen fand eine Zwiſchenverbandskon⸗ 
ferenz ftatt, in der der Text des Sammelvertrages für die 
bei den ſtädtiſchen Arbeiten beſchäftigten Saiſonarbeiter 
ausgearbeitet werden ſollte. Die Konfereng verlief ergeb⸗ 
nislos. Indes wurde eine dahingehende Einigung erzielt: 

an die Stadtverwaltung wurde eine Denlſchrift gejandt, 
in der um Einberufung einer Konferenz zwecks Abſchluſſes 
des Sammelvertrages gebeten wird. Als Bedingung gen: 
nen die Verbände, daß der Vertrag auf den Grundlagen 
des Vertrages vom Jahre 1928 abgeſchloſſen wird, wobei 
fie fi) mit derſelben Lohnherabſetzung einderſtanden erklä⸗ 
ken, die in der Textilinduſtrie vorgenommen worden ift, 
d. h. um 12 bis 15 Prozent. Zum Schluß der Denlſchrift 
wird auf die Notwendigkeit hingewieſen, den Vertrag noch 
vor Beginn der Sommerſaſſon abzuſchljeßen. (a) 


Die Staatsbeamten und das neue Beſoldungsgeſetz. 

Der Verband der Staatsbeamten in Lodz hat be⸗ 
ſchloſſen, eine allgemeine Verſammlung aller Staatsbeam⸗ 
ten einzuberufen, die am 4. März in der Moniuszko⸗ 
Straße 4 ſtattfinden wird. Zu dieſer Verſammlung trifft 
der ſtellv. Vorſitzende des Hauptvorſtandes der Staats⸗ 
beamten Ocioszynſki und der Generalſelretär Tadeusz 
Domanfki in Lodz ein. (a) 

Bergebliche Mühe. 

Wie wir erfahren, unternimmt der Immobilen · 

bejtgewerein in Lodz Bemühungen hinſichklich einer Gens 


kung der auf den neuerbauten Häuſern laſtenden Schulden, 
was er mit der Herabſetzung der bisherigen hohen Mi 
in den neuen Häuſern begründet. Außerdem ift der Ver- 
ein beſtrebt, die Notwendigkeit einer Einſchränkung der 
weiteren Wohnbaubewegung nachzuweiſen. Er weiſt! 


dieſer Gelegenheit darauf hin, daß es bereits zu 


freie Wohnungen gibt.. (p) 
Die Hausbeſitzer gegen Verlegung der Senkgruben. 0 
Die Geſundheitsabteilung der Lodger Stadtverwa“⸗ 
tung hat letztens an verſchiedenen Punkten der Stadt Un⸗ 
terſuchungen der Brunnen angeſtellt, wobei ſich in mehre⸗ 
ren Fällen erwieſen hat, daß die Entfernung der Sent- 
grube vom Brunnen geringer iſt als es die Vorſchriften 
der Sanitätsbehörden vorſehen. In jedem Falle der zu 
geringen Entfernung der Brunnen von der Kloake ſind die 
Hausbeſitzer aufgefordert worden, die Senkgrube an eine 
andere Stelle zu verlegen. Eine Verlegung des Brunnens 
wäre ſelbſtredend ſchwieriger und mit größeren Koſten 
verbunden. Die Hausbeſitzervereine haben nun der Stadt⸗ 
verwaltung eine Denkſchrift unterbreitet, in der fie darauf 
hinweiſen, daß die Verfügung über die Verlegung des 
Brunnens auch Beſitzern ſolcher Häufer zugeht, deren 
Brunnen zwar den Bedürfnisſtellen näher liegen als dies 
vom Wofewodſchaftsamt vorgeſchrieben it, trotzdem aber 
völlig reines Waſſer beſttzen, was aus den eingehenden 
Analyſen zu erſehen ift Die unterzeichneten Dobei 
vereine beantragen die Belaſſung der Aborte an den bis⸗ 
herigen Stellen. (p) 


Kreisergänzungskommamdo bleibt wie es D. 
Wie uns vom Kommando des Korpsbezirls IV in 
Lodz mitgeteilt wird, ſtehen im Zuſammenhang mit der 
neuen territorialen Einteilung der Kreiserzänzungskom⸗ 


drei 


EEE Roman von Ciifabeth S. Dorndorf 


Die 


Ian 

Klaus fluchte und ſchimpfte heimlich über ſolche Ber- 
ſtocktheit. Trotz alledem gab er die Hoffnung nicht auf, 
Lene doch noch für feine Pläne zu gewinnen. Ihre Ge 
ſundtheit hatte gelitten, die Widerſtandsfähigteit fien vere 
braucht, wenn fie Do auch nicht fo gab. War fie er heim- 
gekehrt, würde fie gar bald den Lärm, das Hämmern, 
Poden, Poltern, Sägen, das Raſſeln und Fauchen der 
Maſchinen vor ihren Fenſtern ſtörend empfinden. Kaum, 
daß es ihr möglich ſein würde, einen Fuß aus ihrem 
Gärtlein zu ſetzen, ohne von Arbeitern, Steinen und Staub 
beläſtigt zu werden. 

Stundenlang verhandelte Stanley mit Architekten, In⸗ 
genieuren und dem Baumeiſter. Begutachtete, war über 
Zeichnungen gebeugt, und ließ in der Innenausſtattung 
ſchon jetzt ſeinen Geiſt ſchöpferiſch ſpielen. 

An den ſchwülen Abenden lag Klaus lange wach und 
ſpürte, wie das alles, und am meiſten Lores rätſelhaftes 
Verſchwinden, an ſeinen Nerven riß. Jetzt, nach Wochen, 
hatte ex in den Zeitungen einen Aufruf erlaſſen. Heute 
ſtand er drinnen, und das verängſtigte, fahnenflüchtige 
Zorelein würde ihn lejen oder wenigſtens einer ihrer Be 
kannten Dann mußte fie ja zurücktehren oder wenigſtens 
etwas von fih hören laſſen. 

Ibr Verhalten reizte ihn immer mehr. Die Normanos 
hatten Charakter, und wußten, was fie wollten. Den Ge 
danken, Lore könne fich eiwas angetan haben, warf er weir 
weg. Das tat ſie ſchon wegen der Mutter nicht. Nur um 
ihr Ergehen machte er Do Sorgen; er fab fie in tauſend 
Gefahren 
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mandos im ganzen Lande in Lodz keine Veränderungen 
bevor. In Lodz verbleiben wie bisher zwei Kreisergän⸗ 
zungskommandos, und zwar Lodz⸗Stadt 1 und II ſowie 
das Kreisergänzungskommando für den Lodzer Kreis. 
Größere Veränderungen dürften bei der Einteilung der 
Kreisergänzungskommandos in der Lodger Wojewodſchaft 
vorkommen, da bekanntlich die Zahl dieſer Kommandos im 
ganzen Lande auf 125 verringert worden iſt. (p) 

Die diesjährigen Meifeprüfungen. 

Das Lodzer Schulinſpektorat hat vom Schulkurato⸗ 
rium aus Warſchau eine Verfügung erhalten, die die Ter⸗ 
mine für die diesjährigen Reifeprüfungen feſtlegt. 
nach werden in dieſem Jahre die Reifeprüfungen im Laufe 
des Mai, und zwar nach dem alten Reglement, ſtatiſinden. 
Eine Reformierung der Reifeprüfung ift nämlich erft für 
die Zeit nach der Durchführung der Schulreform ` por: 
geſehen. (p) 

Bex ichterſtattung über die Paſtorenſynode. 

Nachdem die Paſtoren A. Wannagat und G. Schedler 
eimen Bericht über die Ergebniſſe der letzten Paſtoren⸗ 
ſynode dem Kirchenkollegium erſtattet haben, fot dies auch 
am Dienstag, dem 27. d. Mis., um 158 Uhr abends im 
Konfirmendenſaal vor der verſammelten Gemeinde ge⸗ 
ſchehen. An dieſer Berichterſtattungsverſammlung können 
alle Mitglieder der St. Trinitatisgemeinde teilnehmen. 
Vortrag des Roten Nreuzes. 

Auf Grund von Bemühungen ber Vortragsſektion des 
Roten Kreuzes findet morgen, um 12.30 Uhr, im Saale 
der chriſtlichen Kaufleute (petrikauer Straße 113) ein 
Vortrag von Dir. Ryder über das Thema: „Die Aufga de 
des Roten Kreuzes im Frieden“ ſtatt. Eintritt frei. — 

Am 22. Februar wurde der 11. Schweſternkurſus des 
Roten Kreuzes eröffnet. An dem Kurſus, der drei Monate 
dauert, nehmen 15 Hörerinnen teil. 

endliche klusreiſßer. 
* Am 21. Februar hat der 15jährige Jan Galonzka ſich 
aus der Wohnung feiner Eltern (Wilczaſtr. 17) entfernt 
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Sonntag, den 25. 


und ift noch nicht wieder zurückgekehrt. — Dasſelbe waz 
auch mit dem im Haufe Radwanſkaſtr. 49 wohnhaften Sra- 
niſlaw Zielonla der Fall, der feit dem 13. Februar ver- 
mißt wird. Wer über den Verbleib der beiden Ausreißer 
etwas weiß, wird gebeten, dies dem nächſten Polize ipoſten 
zu melden. (p) 

Er fol Sauber beit lernen. 

Der im Hause Dombromfkiſtr. 12 wohnhafte Joet 
Reicher wurde wegen Aufbewahrung von Margarine an 
einer unhygreniſchen Stelle zur ſtrafrechtlichen Verantwor⸗ 
tung gezogen. Es ift auch eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. (p) 

Feuer in einem Galanterfewarenladen. 

Im Galanteriewarenladen der Melania Reinſch Lis 
manoſwſkiego 96) kam geſtern infolge Unvorſichtigleit 
Feuer zum Ausbruch, das vom 1. Feuerwehrzuge im Laufe 
einer halben Stunde gelöſcht wurde. Der Schaden ifi 
unbedeutend. (p) 


Irauenleiche auf den Schienen. 


Auf den Eiſenbahnſchienen bei Pabianice wurde ges 
ſtern die von einem Zuge verſtümmelte Leiche einer Frau 
gefunden. Da die Frau keinerlei Papiere bet ſich hatte, 
konnte ihr Name nicht feſtgeſtellt werden. Es ſteht auch 
noch nicht feft, ob Mord oder Selbſtmord vorliegt. (p) 


Selbſtmord eines Soldaten. 


Der im 31. Kaniower Schützenvegiment dienende 
23jährige Waclaw Sowinſki beſuchte geftern feine Mutter 
im Hauſe Sierakowſkiego 37. Als er fih allein in der 
Wohnung befand, ſchoß er Dë eine Kugel in den Kopf, 
wobei die Kugel in das Kinn eindrang und im Kopfe 
ſteckenblieb. Es mußte fofort eine Operation vorgenom⸗ 
men werden. Die Veuzweiflungstat ift auf Zerwürfniſſe 
m der Familie zurückzuführen. (p) 


Wie im finſteren Mittelalter. 


Kurpfuſcherin bricht einem Süugling die Beine. 


Viele Lodzer, namentlich das emt unlängſt vom 
Lande zugezogene Element, bringen den verſchiedenen 
„Wunderärzten“ mehr Vertrauen entgegen als Aerzten 
und Feldſchern. Hierüber iſt ſchon ſehr viel geſchrieben 
worden, wobei Fälle angeführt wurden, die die noch im⸗ 
mer in manchen Bepölkerungsſchichten herrſchende Rück⸗ 
ſtändigkeit beftätig'en, Jetzt haben wir nun wieder einen 
ſolchen Fall zu verzeichnen. 

Vor einiger Zeit war das 9 Monate alte Kind des 
im Haufe Okrzeja 8 wohnhaften Antoni Sobezak, Miro- 
ſlawa, erkrankt. Dem Rate der Nachbarinnen gehorchend, 
wurde die in dem gleichen Haufe wohnende Kurpfuſche rin 
Magdalena Kurakowſka herbeigerufen, die an- 
geblich mit Kinderkrankheiten Beſcheid wiſſe. Dieſe er- 
klärte, das Kind fei entweder beſprochen oder verbrochen 
Man mühe den Zauber beheben oder das Kind gründlich 
„meſſen“. Nach der Gewohnheit der ländlichen Kurpfu⸗ 


Die Nachricht von des geliebten Vaters ſo kurz bevor⸗ 
stehender Heimkehr, die ihm Steinthal brachte, riß ihn fürs 
erjte aus allen Träumen und Grübeleien. 

Bilder von Vorbereitungen, die er für einen feſtlichen 
Empfang treffen mußte, beſchäftigten ihn. Große Freude 
war in ihm, und machte ihn lebendig, ſeine Handlungen 
und Difpofitionen auf dem Bauplatz klar, kurz und fachlich. 

Der Vater! Ja, der würde mit einigen ruhigen Worten 
Lene Normanos Willen brechen. Der Vater ſchlägt die 
Sterne am Himmel, wenn es fein muß. Sein Geſchich 
ſchmiedet er fih nach ſeinem Geiſt. Seine Worte find eiferne 
Bande, die ſich um den Willen der anderen legen und ſie 
knechtiſch unterwerfen. Fr 

+ 
* 

Am felten Tage, an dem Steinthal nach dem Wiſertal 
gereift war, las Lore den Aufruf in ber Zeitung, gerade, 
als fie babei war, an Pfarrer Chriſtian einen langen Brief 
zu schreiben. Run flog ihre Feder um fo geſchwinder und 
freudiger über das Papier, als fie die Schatten der Ver⸗ 
gangenheit wie eine Seifenblafe zerſtäuben fah. Dabei 
quälten fie bittete Selbſtvorwürſe. Sie hätte wenigſtens 
den Leninleuten einmal ſchreiben können. Aber ſie ent⸗ 
ſchuldigte ihr Verhalten damit, daß Steinthal der treibende 
Faktor ihres Handelns geweſen ſei, wenn auch dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung vor ihrer Ehrlichteit ganz im Innern nicht 
ſtandhielt. 

Sie entwarf ein genaues Bild ihres neuen Lebens, er- 
wähnte auch Steinthal, den fie als ihren Helfer und Be- 
ſchützer bezeichnete, und ſtellte ihre Heimtehr erſt dann in 
Ausſicht, wenn die Mutter wieder frei fein würde. 

Durch den ganzen Brief glühte die Freude, für die 
Mutter arbeiten und ſparen, ihr ein forglofes Alter bieten 
zu können. Aber das jei ihr nur in der Stadt möglich, ohne 
dienen zu müſſen. 

Pfarrer Chriſtian trat in Klaus“ Zimmer, als letzterer, 


gerade leije vor Do Hinpfeifend, beim Packen feines Koffers 
beſchäftigt war. Schweigend reichte er ihm den Brief 


ſcherinnen legte die Frau das Kind mit dem Rücken nach 
oben und bemühte ſich, das rechte Beinchen des Kindes 
mit dem linken Arm und das linke Beinchen mit dem 
rechten Arm zuſammenzubringen. Dabei war plötzlich ein 
leichtes Knacken zu vernehmen, und gleich darauf konnte 
die Frau die Glieder in der erwünſchten Weiſe zuſammen⸗ 
bringen, was ſie dann auch mit dem anderen Paare ver⸗ 
ſuchte. Das Kind ſchrie jedoch jetzt et recht, weshalb die 
Eltern den Arzt der Rettungsbereilſchaft herbeiriefen. 
Dieſer ftellte feft, daß dem Kinde beide Beine gebrochen 
waren. Es wurde daher nach dem Anne⸗Marien⸗Kranken⸗ 
haus gebracht. Die Polizei führte daraufhin eine Unter⸗ 
ſuchung durch, in deren Ergebnis die Kurowſla verhaftet 
wurde. Ihr droht eine ſtrenge Strafe. 

Bemerkt fei noch, daß Sobezaf zwar arbeitslos ift, 
jedoch auf unentgeltliche ärztliche Hilfe Anſpruch hat. Es 
tann fein, daß das Kind ein Krüppel bleiben wird. (p) 


Flaus las, und feine Augen weiteten fih. Dann faßte 
er, die Augen noch auf das Papier geheftet, des anderen 
Arm mit hartem Griff. 

„Chriſtian! Das iſt kein anderer als unſer Direktor; 
ein Windhund erſter Klaſſe! Da ſchwimmt fie ja mit vollen 
Segeln der Verderbtheit entgegen.“ 

„Dazu ift fie nicht veranlagt“, beruhigte ihn der andere. 
„Die ifi aus eigenem Holz geſchnitzt!“ 

„Und wenn! So tut es ihre Unwiſſenheit, die echt und 
unecht in der Großſtadt nicht unterſcheiden kann!“ Er 
lachte kurz auf, und ſchlug ih an den Kopf. „Steinthalt 
Ausgerechnet Adalbert Steinthal! Wenn ich jemals 
den Bewels erlangen könnte, daß die Sicherheit eines 
Mäbpchens bei ihm nicht bebroht wäre.“ 

Er fühlte, wie ſich ſein Herz ſchmerzlich zuſammenzog, 
während er laut und geräuſchvoll die Fächer vollends 
leerte, Zerſtreut hörte er auf Chriſtians Worte, Irgend 
etwas war daran, den Zauber um Lore Rormand zu 
brechen, ſo ſehr er ſich auch dagegen wehrte. 

Er überlegte ſeine Stellungnahme zu Steinthal, und 
verſiel auf eine ſeine Politit, um den Stand der Dinge 
genau zu erfahren. 

Den Leninleuten trug er mit Tores Botſchaft reine 
Freude ins Haus. Der Thomas war plötzlich wie um⸗ 
gewandelt. Hauchfeine Nöte überzog die Bläffe ſeines Ge 
ſichts, das von Tag zu Tag ſchmaler zu werden ihien. 
Klaus richtete an alle, und beſonders dem Thomas Grüße 
von Lore aus. Aber das „beſonders“ machte er dem fo ftills 
gewordenen Thomas zuliebe dazu. Er wußte um ſeine 
Liebe zu ibr, und ahnte wohl auch feine Hoffnungsloſigkeit, 

Bis zum Abgang des Zuges vermied er möglichſt ein 
Zuſammentreſſen mit Steinthal, und blieb im Leninhaus. 
Hier fand er Zeit zur Ruhe und Ueberlegung. Aber er 
fühlte auch, wie Haß gegen Steinthal in ihm aufwuchs. 
Das zuftieden⸗lächelnde Geſicht dieſes Mädchenjägers fiel 
ihm ein, als er ihm damals von feiner Bahnbekanntſchaft 


lerzäßlt hatte, 


Sir, 54 (Detdlattz 


Frau in Huſregung. 

Im Haufe Odyneaſtra rkraukte geſtern der ba: 
ſelbſt wohnhafte Zygmunt dy an r Bünddaxm⸗ 
entzündung, weshalb die Rettungsbereitſchaft der Soziale 
verſſcherungsanſtalt benachrichtigt wurde, deren Arzt dte 
Ueberführung des Kranlen nach dem Krankenhaus anord⸗ 
nete. Bald darauf traf auch ein Wagen der Anſtalt ein, 
in dem fich bereits zwei Kranke befanden. Als Sniady in 
dem Wagen untergebracht war, verlangte ſeine Frau, ihr 
zu geſtatten, den Mann nach dem Krankenhaus zu begiei« 
ten. Der Sanitäter Peter Wolf erklärte ſedoch, es fei 
lein Plat in dom Wagen vorhanden, worüber die Frau 
fo in Aufregung lam, daß fie fih auf den Sanitäter ſtülrzte 
und ihm im Geſicht Kraßwunden beſbrachte. Ueber den 
Vorfall wurde ein Protokoll verfaßt. (p) 


Goldrubel, die keine ſind. 

In Anbetracht der ſtändigen Kursſchwankungen der 
sogenannten feſten Baluten, mie des Pfund Sterling und 
des Dollars, haben viele Leute ihr Vertrauen den golde⸗ 
nen Fünfrubelmünzen zugewandt. Dadurch ift die Nach / 
frage nach goldenen ruſſiſchen Fünfrubelmmünzen erheblich 
geſtiegen. Wie wir num im Zusammenhang hiermit an 
der „ſchwarzen Börje” in Lodz erfahren, bringen as 
Barmer, meiſt Fachleute, falſche goldene Fünfrubel münzen 


. ELTA 


Heute „Im weißen Röhl“ 
als 2. Wiederholung. 
id hat wohl bisher einen derartigen Ere 


Noch lein 

folg zu verzeichnen gehabt, wie das „Weiße Röſſel“. Das 
Lodzer Publikum hat fih überzeugen können, daß ditjes 
Singspiel nicht umſonſt die ganze Welt erobert hat, daß 
es nicht umſonſt an den größten Weltbithnen unausgeſetzt 
viele hundertmal geſpielt worden ift. 

Die vorige Aufflührung ging vor vollbeſettem 5 
in Szene, und dem Vorverkauf für die heutige Vorſtellung 
nach zu ſchließen, dürfte auch diesmal wieder das „Weihe 
Röſſel“ ein ausverkauftes Haus ſehen. 

Wer noch leine Karte hat, beſorge dies ſchleunigſt an 
der Theaterkaſſe im Sängerhaus, 11. Liſtopadaſtraße 21, 
die von 11 Uhr ab ununterbrochen bis zu Beginn der Auf: 
führung geöffnet hat. 


ſind eigentlich echt, 


jedoch 
wurde ihnen Gold entzogen und dafür eine Grobmetall⸗ 
legierung „eingeſpritzt“, die indes das gleiche Gewicht wie 


in Umlauf. Dieſe Münzen 


Gold aufweist. (p) 


Verhaftung cines Schilderdiebes. 

In der Srebrzynſlaſtr. 1 wurde der Pimna 39 wohn⸗ 
hafte Boleſlaw Niedzielſti dabei feſtgenommen, als er 
Wohnungsſchilder Doft, (a) 

Ein Dieb will verhaſtet ſein. 

Von einem vor dem Haufe Zachodniaſtr. 58 ftehenden 
Wagen ergriff geſtern ein Mann ein Päckchen Garn und 
wollte damit die Flucht ergreifen. Der Fuhrmann und 
einige Vorübergehende nahmen die Verfolgung des Diebes 
auf. Sie ergriffen ihn und nahmen ſofort an ihm Serbit- 
justiz vor, indem fie auf den Dieb einſchlugen. Als ſich 
ein Poliziſt näherte, entriß ſich der Dieb den Leuten, eilte 
auf den Poliziſten zu und bat, ihn zu verhaften. Dieſer 
Bitte wurde eniſprochen, und Alexander Cieslak (. Brio, 
ft 21) — jo heißt der Dieb — wurde nach dem Kommiſ⸗ 
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In der nächſten Stunde ſaß er neben Steinthal e 
Eiſenbahnabteil des Berliner Zuges. 

Mit eifernem Geſang rannte der Zug durch die Wieſen, 
und in ſeinen Rhythmus ſprangen Steinthals Worte, die 
Baupläne und Diſpoſitionen betrafen. Klaus verſuchte 
talt gewaltſam, Sores Bild dort neben dem Manne mege 
zubannen, aber es mißglückte. 

Als Steinthal endlich ſchwieg, und habei war, ſich 
rauchend hinter einer Zeitung zu vergraben, fragte Klaus 
ſo nebenbei: 

„Was iji eigentlich aus Ihrer Bahnbekanniſchaft ae 
worden, Steinthal?“ 

Verwundert fah dieſer auf. Die anſcheinend fo neben 
bei hingeworfene Frage ließ feine Gedanken, mißtrauiſch 
geworden, blitzſchnell arbelten. Er, der die Zuſammen⸗ 
hänge kannte, witterte Entdeckung, und ſtrebte danach, Lore 
feinem Gegenüber völlig zu entziehen, und, den Unwiſſen⸗ 
den ſpielend, von Lore das dazu geeignete Bild diplomas 
tiſch zu entrollen. 

„Die Die müßten Sie damals geſehen haben — und 
letzt. Damals Mädchen in Lumpen; heute Königin der 
Saiſon. Sie weiß nicht, wie ſchön fie ift; um fo mehr fällt 
Be auf. Sie hat eine Art, ſich zu geben —“ Steinthal 
ſchnalzte mit den Fingern, und jap fein Gegenüber zwin⸗ 
lernd an. 

Klaus nahm mit der gleichgültigſten Miene der Welt 
feine kleine Shagpfeiſe aus der Taſche, ſtopfte fie, und ſetzte 
Re in Brand. Er tat es, um feine Ruhe zu bewahren, 
Daum fragte er, ſich zu einem Lächeln zwingend: 


ſariat gebracht, wohin auch ein Arzt der Retwungsbereil⸗ 
ſchaft gerufen wurde, der ihm Hilfe zu erweiſen hakte. (p) 
Mißlungenes „Gaſtſpiel“. 

Im Goeſchäft des Joſef Bialoſtoet (Petrilauer 17) 
erſchien ein vornehm auftretender Mann, ber mit dem 
Leiter des Unternehmens ein Geſppäch bezüglich der Ueber⸗ 
nahme einer Vertretung anknüpfte. Als er von dem Be: 
fiber für kurze Zeit allein gelaſſen wurde, ſteckte er ein 
Stick Anzugsſtoff unter den Mantel. Der Mann wurde 
daraufſſin der Polizei p Er erwies ſich als der 
bekannte Ladendieb Laib Jakob Katz aus Warſchau Er 
nannte auch feine Mitſchuldigen, und zwar Esril Zimmer 
ftein aus Lodz, Zielona 18, ſowie Leiſer Eichenſtein und 
Idel Braun alis Warſchau. Die anfänglichen Unterſuchun⸗ 
gen haben ergeben, daß das Warſchauer Kleeblatt von 
Zinmmerſtein „engagiert“ worden war. Alle bret wurden 
im Gefängnis in der Kopernikaſtraße untergebracht. (p) 


Unfall bei der Urbeit. 

Die in der Fabrit von Lorenß und Hauk (Stenlie- 
wicza 113) beſchäftigte Arbeiterin tktorja Urbanjal 
(Brzezinſta 166) geriet geſtern beim Reinigen der im 
Gange befindlichen Maſchine in das Getriebe derſelben, 
wobei ihr drei Finger der linten Hand zermalmt wurden. 
Der Arzt der Rettüngsbereſtſchaft erwies der Verungläd: 
ten die erſte Hilfe und überführte fie nach dem Bezirks ⸗ 
krankenhaus. (p) 

In der Firma Adam Ofer (Kilinſtiego 229) trug der 
Warszawſtkaſtr. 11 wohnhafte Henryt Schott eine Ber 
letzung an der Hand davon. Er wurde von ber Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach Haufe gebracht. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperkiewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sittiew'ez, 
Ropernila 26; J. Zundelewicz, Perrikauer 257 W. Sokols⸗ 
wieg und W. Schalt, Przejazd 19: M. Lipiec, Petrikauet 
193; A. Rychter und B. Loboda, 1190 Liſtopada 86, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Finger weg vom Schmuggelgut. 

Angeſtellte des Kounmiſſarſats der Grenzwache in 
Lodz brachten ſeinerzeit in Erfahrung, daß der Pozuanſea⸗ 
ſiraße 39 wohnhafte Antoni omalt ſich mit Tabat- 
ſchmuggol befaſſe. Er konnte jedoch niemals gefaßt met: 
den. Als man gelegentſich feine Wohnung durchſuchte, 
fand man nur einige Kilogramm Tabal, den er angeblich 
für feinen eigenen Bedarf angeſchafft hatte. Die Beamien 
erfuhren indes bald darauf, daß Kowalfli den aus Deutſch⸗ 
land eingeführten Tabak bei der Poznan Taſtr. 45 mohi- 
haften Marjanna Walczak auſbewahrle. Daſelbſt wurden 
auch 8 Säckchen mit Tabak deutſcher Herkunft gefunden, 
die zuſammen 58 Kilogramm wogen. Marjanna Waſezak 
gab an, die Säcke von Kowalſti zur Aufbewahrung erhal⸗ 
ten zu haben, ſie hätte jedoch keine Ahnung gehabt, daß 
die Säcke Tabal enthielten. Trotz dieſer Ausſage wurde 
gegen die Walczak wegen Aufbewahrung des Schmuggel⸗ 
kabars Strafantrag geſtellt. Als man zur Verhaftung 
Komalſtis ſchretten wollte, war er gerade nach Herby ge: 
fahren, wo er einen neuen S transport in Emp⸗ 
fang nehmen wollte. Da er als „blinder Paſſagier“ reiſte 
und bei Dzialoszyn vom Zugperſonal bemerkt worden 
war, ſprang er aus dem Zuge und kam zu Tode, weshalb 
das Verfahren gegen ihn niedergeſchlagen wurde 

Marjama Walczak hatte ſich nun geſtern vor der 
Diſziplinar⸗Finanzabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
wegen Aufbewahrung des Schmusgeltabaks zu vorantwor⸗ 
ten und wurde zu 50 Tagen bedingungsloſer Haft und 
1000 Zloty Geldftrafe verürteilt. 


„Was ſagt denn die Jonſtone ?“ 

„Gott, was ſolche Frauen bei Auftauchen einer Kon ⸗ 
furrentin zu fagen pflegen: führen fih auf, weitern, toben, 
bitten, eben — und reifen ſchließlich ab. Die Jonſtone ift 
in Paris.“ 

Klaus ſchwieg. 

„Uebrigens“, fuhr Steinthal fort, „um auf den ſprin⸗ 


genden Punkt zu kommen, ich werbe mich vlelleicht nun 


doch noch entfliehen, zu heiraten. Sonſt ſchnappen fie 
mir andere vor der Nafe weg. Auſpaſſen muß man auf 
Torch kleine Katze wie ein Luchs.“ 

Er erhob ſich und begann im Abtell einige Lange 
bowagungen zu machen. „Werde mich noch in bie Mkrs⸗ 
batit des Gharleſten ſtürzen müſſen. Sie müßten einmal 
ſehen, mie die kleine ban tanzt.“ 

Klaus fragte nichts mehr. Wieder einmal eine Ent ⸗ 
täuſchung. Und diesmal reichte fie hinein bis in die Berge, 
in die er geflüchtet war, wie in ein geheiligtes Sand, 

Die, die ihm fromm und ſchön wie ein Heiligenbild 
begegnet war, deren Mehblid den Weg tief in feine Seele 
fand, forſchend und unerbittlich Beſiß ergreifend — bie 
tanzte jetzt im zügelloſen Geheul des Jazz⸗Charleſton. 

Anualvoll ſchloß er die Augen. Flammen der Empörung 
ſchoſſen hoch empor. 

Und dann mußte er an Lores Mutter denten — den 
mühſam auf zwei Stöcke geſtützten Menninger fah er. 
Es blieb ungewiß, ob er jemals wieder würde auf die 
Berge ſtelgen können. — Thomas drängte ſich in feine Ger 
danken, wie der immer ſtiller und blaffer nach Lore ſich 
verzehrte — 

Hatte er ſich am Ende nicht doch in dem Mädchen 
getäuſcht? Steckte hinter all dem nicht doch etwas anderes, 
das wie Schuld ausſah und Lore in einem ganz anderen 
Lichte darſtellte ? 


Dioſe Zweiſel plagten und mortetten ihn. Er beſchloß, 
fortan uur noch ſeiner Arbeit zu leben. Sie war 
Leben, wie de feine Seilen wer. — Mes im Thorter 


ſein | 


Aus dem Reime. 


Vom Vater zu Tode geprügelt. 


Der in Wola Blakowa, Kreis Radomſ tio, wohn, 
fette 44jährige Staniſlaw Walenga war in der ganz 
Umgegend als graufamer Tyrann befannt. H 
hatte er bereit feine jetzt 40 jährige Eheſrau und die A 
der fo ſchwer mißhandelt, daß fie wochenlang dana 
Bett nicht verlaſſen konnten. Als nun fein 10jähriger 
Sohn Felig ſich etwas zuſchulden kommen ließ, ſchlug er ja 
unbarmbergig auf den Knaben ein, daß er erft von Nach; 
bam den Händen des vertierten Vaters entriſſen werden 
konnte. Die dabei von dem Knaben erlittenen Berle 

en exwiaſen ſich indes als fo ſchwer, daß er in den Armen 
er Nachbarn verſtarb. Walenga ift in Haft genommen 
ip) 


Mord und Gelbiimordber'uc 


Aus Strasburg (Brodnica) in Pommerellen wird bes 
richtet: Eine blutige Liebestragödie hat ſich in Kr n 
Hiefigen Kreiſes Jugetragen. Gegen 7 Uhr morgens f 
man am einem Stalen auf den Gutsſeldern die Leiche der 
17jährigen Klara Klonowſta aus Dombrowiec und dane⸗ 
ben den ſchwervenvundeten 20 Jahre alten Edmund Lir 
ſewſti aus Krusgynp, der fofort in feine elterliche Woh 
nung geſchafft wurde. Die ſofort vorgenommene Untere 
ſuchung ergab, daß L. das junge Mädchen erſchoſſen und 
fid darauf ſelbſt eine Kugel in die Seite gejagt hat. Die 
unglückſelige Tat erfolgte aus Liebeskummer, Die Leiche 
wurde bis zum Eintreffen einer gerichtsärztlichen Mom: 
miſſton ſichergeſtellt. 


Pabianſce. Selbſtmord eines verarmten 
Land mannes. Der im Dorfe Bychlew bei Pabianice 
wohnhafte Juljiusz Gajemſli hatte fein einſt recht anſehn⸗ 
liches Vermögen eingebüßt. Er war letztens zu einem 
Tagelöhner geworden. Dieſer Tage begab er ſich zuſam⸗ 
men mit einem Nachbar nach dem Walde von Pawlowice, 
um Holz zu holen. Als der Nachbar bereits mit dem Auf“ 
laben des Holzes fertig war, begann er nach Gajewfli zu 
rufen. Da er jedoch keine Antwort erhielt, ſuchte er läns 
gere Zeit, bis er Gajewſki endlich an einem Baume hän⸗ 

end vorfand. Er ſchnitt ihn ab und rief auch Hilfe Her 
ei, doch waren die Wiederbelebungsverſuche leider ver 
geblich (p) 

Kaliſch. Blutiger Streit. Im Dorfe Straim 
Blizanotwfka beſtanden bereits feit längerer Zeit zwiſchen 
den Familien Filipowicz und Bieſiada Grenzſtreitigkeiten. 
Als er nun auch in diefer Woche wieder zwiſchen ihnen zu 
einer Auseinanderſetzung kam, erhielt Jozef Bieſiada, ein 
Sohn des Beſitzers Stefan Bieſtada, mit ber Axt einen 
Schlag auf den Kopf, daß es notwendig wurde, ihn nach 
dem Krankenhaus in Kalſſch zu überführen, wo er bald 
darauf der Verletzung erlag. (p) 


Heute Adolf Dymsza in der Philharmonde. 

Heube um 6.30 Uhr abends wird in der Philharmonie 
Abolf Dymsza, der populäve polniſche Bühnen⸗ und Film 
ftar, auftreten. An dieſem luſtigen Abend nehmen An⸗ 
teil; Ela Antoszowna, die Hauptdarſtellerin der akrobati⸗ 
ſchen Tänze, Varia Daffa, die Königin der Zigeuner 
tomanzen, und Felicja Birinfla, die berühmte Jazz⸗Pia⸗ 
niſtin. Die Künſtler haben für Lodz ein neues und bei 
uns noch ganz unbekanntes Programm vorbereitet. Wie 
anzunehmen ift, wird heute um 6.30 Uhr abends der Phu⸗ 
harmonieſaal vom Publikum überfüllt fein. 


worden. 


angelangt, erzählte man ihm fofort von Steinthals neuer 
Freundin. Er mußte hören, was für Aufwand fie mit 
ihren Toiletten trieb. Durch Steinthals Naflinement war 
fie in aller Leute Mund. Dazu kam natürlich, daß fie an 
Schönheit alle ihre Evaſchweſtern übertraf und Do auch 
unbewußt unglaublich zur Geltung zu bringen wußte. 

All konnten fie von Lore erzählen. Nur daß fie wm 
Side war — das wußte niemand, 

Heute nun, während der Voxſtellung, blieben Lores 
Augen plötzlich wie gebannt an einer Bühnenloge haften. 
Ibr Blut ſtockte, daß fe faſt das Spielen vergaß — bon 
fak, die Augen feft auf fie geheftet, Klaus Stanley. Wild 
fing ihr Herz an zu klopfen. Sie fühlte plötzlich ihre 
Blöße, die in das Licht der bunten Scheinwerſer getaucht 
ward, und bie Ihren Menſchen in den Augen ber anderen 
vollflandig wandeln mußte, auf Koſten ihres Rufs. Sie 
ſchämte ſich. Automatiſch jang fie in den Reihen der 
tanzenden Girls ihre Strophe ab und eilte dann in 
den dunklen Gang hinter der Bühne. Halb an die Wand 
gedrückt, ſtarrte fe die Logentür an, durch bie gleich 
Klaus heraustreten mußte. 

Sie brauchte nicht lange zu warten. 

Zwel Minuten ſpäter ſtanden ſie ſich in dem Dämmer 
gegenüber, und Lore, ſich plötzlich wieder ihrer Nacktheit 
ſchämend, ſagte leiſe und ſtockend: 

„Verzeihen Sie!“ Und mit einem Blick auf ihr Koſtüm: 
„Ste jehen mich fo. — ich will Ihnen ſpäter ertlären — 
aber, well Sie verreiſt waren, möchte ich fo gern wiſſen, 
ob Sie aus dem Wiſertal kommen!“ 

Das ſchwache Lächeln um ihre Mundwinkel, mit dem 
fie die Brücke zu ihm ſuchte, ſchwand. Sie ſuchte etwas in 
feinen Augen, janb aber nur ein kühles Hinweggleiten 
über ihren Kopf. Sie fühlte, da war etwas, das ver⸗ 
nichtete, das das feine Gewebe um fie und Maug Stanley 
zerkiß. 

Er verbeugie fi. Seine Haltung war enitäuſchend 

und kauuen lion — — . — 


Der An'euhe der Nitſchah⸗Kulis. 
Ste revoltieren gegen die Einführung der Autotnxe. 


In Chinkiang iſt es dieſer Tage zu einem ſchweren 
Zuſammenſtoß zwiſchen Rikſchahkulis und der Polizei oe: 
kommen. Die Auseinanderſetzungen begannen, als ſich 
mehrere Kulis auf eine Kraftdroſchte ſtürzten, den Chani- 
jeur verprügelten und den Wagen verbrannten. Di 
lizei ging mit Gummiknüppeln vor, mußte aber ſchließ 
ſogar einige Schreckſchüſſe abfeuern, als die Paſſanten auf 
der Straße für die Kulis Stellung nahmen. 

Die Kulis zogen ſich zunächſt anſcheinend zurück, über⸗ 
fielen dann aber vollkommen unvermittelt und ohne jeden 
Lärm eine Garage, in der ſich mehrere der verhaßten 
Kraftdroſchlten befanden. Die überraſchten Angeſtellten 
wurden innerhalb weniger Sekunden überwältigt. Dann 
begoſſen die Aufrührer die Wagen mit Benzin und ſteck. en 
auch fie in Brand. Ehe noch die Feuerwehr und die Pori- 
zei am Tatorte erſcheinen konnte, waren die Kulis mr 
der verſchwunden. Von der Garage konnte nichts mehr 
gerettet werden. 

Der Brand var nach nicht gelöſcht, als ein neues 
Feuerſignal ertönte. Die Kulis waren auch in eine an⸗ 
dere, noch größere Garage eingedrungen. Hier hatte es 
einen heftigen Kampf mit den Chauſſeuren und den Bas 
ragenrärtern gegeben. Die Kulis konnten aber am Bes 
treten des großen Hofes gehindert werden. Als jedoch 
aus der Menge der Angreifer plötzlich Schüſſe fielen, zo⸗ 
gen jih die Verteidiger zurück. In wenigen Sekunden 
ſtand die große Halle in Flammen. 

Die Polizei konnte im Verlauf des Tages einige 
Verhaftungen vornehmen, es gelang ihr jedoch nicht, die 
Rädelsführer zu ermitteln; denn die Gefangenen bewah⸗ 
ren größtes Stillſchweigen. Die Ermittelungen der Peli- 
zei ſind beſonders erſchwert, weil die Bevölkerung mit den 
aufrühreriſchen Kulis ſympathiſiert. 


VBauküberfall in Marotto. 
Die eingeborenen Banditen töteten 3 Perſonen. 


Am Freitag abend verſuchten zwei Eingeborene in 
Sddi⸗bel⸗Abbes in eine Bank einzudringen. Als fie dabei 
von einem Wärter überraſcht wurden, gaben fie mehrere 
Revolverſchüſſe auf ihm ab und verletzten ihn tödlich. Der 
Direktor der Bank ette hinzu, wurde aber ebenfalls durch 
eine Kugel in den Kopf getötet, Den erſten Buchharter, 
der die Verbrecher an der Flucht verhindern wollte, er⸗ 
eilte das gleiche Schichal. Auf der Straße verſuchle ein 
Vorübergehender, der durch die Schüſſe aufmerkſam gewor⸗ 
den war, ſich den Mördern entgegenzuſtellen. Er wurde 
durch mehrere Schiffe ſchwer verlegt. Die Täter konnten 
entkommen. 


Kleine Krebſe rotten Haifiſche aus. 


Die gefürchteten Tiger des Meeres, Haie und ihnen 
verwandte Raubfiſche, haben nach den Feſtſtellungen von 
auſtraliſchen Gelehrten einen ebenſo erbitterten wie ge⸗ 
fährlichen Todfeind gefunden. Es ſind dies winzige, ſche⸗ 
renloſe Krebſe, die ſich in riefigen Mengen an den Körper 
des gefürchteten Räubers klammern und ihn buchſtäblich 
lebend auffreſſen. Trotz ihrer kleinen Ausmaße — He 
weiſen eine Dunchſchnitklämge von kaum einem Zentimeter 
auf — verrichten die Krebsparaſiten raſche Arbeit. Sie 
ſollen übrigens auch in europäiſchen Gewäſſern vorkom⸗ 
men. 

Nach den Feſtſtellungen des Profeſſors Roughley ſind 
bisher ſchon etwa zehn Prozent der Haffiſche in den auſtra⸗ 
liſchen Gewäſſern ihrem unſcheinbaren Feind zum Opfer 
gefallen. Der auſtraliſche Gelehrte ift ber Meinung, daß 
man alle Maßnahmen ergreifen müſſe, um die Vermeh⸗ 
rung der nützlichen Krebstierchen zu fördern. Sie würden 
die Küſte und die Badeorte von Neu⸗Südwales von ihrer 
fürchterlichſten Plage befreien. 

Die europäiſchen Verwandten der „Haifiſchtöter“ find 
ans übrigens nicht unbekannt: es ſind dies die Garnelen, 
SE oder als Konſerven eine beliebte Speiſe dar⸗ 
te! 


20 000 Jahre alte Siedlung en Rußland entdeckt. 

Eine Expedition der Abademie der ruſſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften unter der Leitung von Profeſſor Gorodzow legte 
am der Desna bei Brjansk eine paläolithiſche Siedlung 
frei, bie über 20 000 Jahre alt iſt. In der Siedlung wur- 
den ſechs alte Erdhütten, 4 Kellergruben und zwei Werl- 
ftätten entdeckt. Mannigfaches Hausgerüät wurde zutage 
gefördert. Die Ausgrabungen geben über die älteſten 
Wohnſtätten des Menſchen Aufſchluß und ſind ſomit von 
großem wiſſenſchaftlichem Wert. Die bloßgelegden Erd- 
hittet faſſen 30 bis 40 Quadratmeter bei einer Höhe von 
2,5 bis 3 Meter und find mit flachen Ballen und aiten 
bebedt. In ben Erdhütten wurden leſſelartige Feuerherde 
entdeckt. Unter den in den Erdhütten aufgefundenen 
Slelelten find. Knochen von Mammuts, Renntieren, El- 
chen, Wölſen, Bären und Polarfüchſen feitgeftellt. 


Quer durch die Welt 
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Das Nätſel von Louisville. 


Sieben junge Ehefrauen begehen Selbſtmord. 


Die Polizeibehörden von Louisville (Amerika) bes 
ſchäftigen fidh zur Zeit mit der Aufklärung eines geheim- 
nisvollen Maſſenſelbſtmordes, deſſen Hintergründe völlig 
in Dunkel gehüllt fin. 

Vor einigen Tagen hatte ſich eine Vereinigung von 
Verkäuſerinnen zu einem Klubabend im Hotel Friſtweane 
zuſammengefunden. Der Abend verlief recht angereg.; 
eine ehemalige Verkäuferin, Mrs. Toewel, die jetzt mit 
einem Waxrenhausbeſitzer verheiratet war, hielt e, on 
Vortrag über Eheglück und Lebenskunſt. Die jungen Mäd⸗ 
chen und Frauen unterhielten ſich bis in die ſpäten Nacht⸗ 
ſtunden. 

Es war lange nach Mitternacht, als der Portier die 
ausdauerndſten Mitglieder des Klubs — Frau Toewel 
und ihre ſechs beſten Freundinnen — darauf aufmerlſam 
machte, daß das Hotel geiperrt werde, und fie nun auſbre⸗ 
chen müßten. Mrs. Toewel machte daraufhin lachend den 
Vorſchlag, im Hotel zu übernachten. Man würde damit 
den Männern einen lüchtigen Schreck einjagen, was ihrer 
Gattenliebe durchaus nicht ſchädlich fein würde. 


Ein tragiſcher „Scherz“. 

Die ſechs nahmen den Vorſchlag, den ſie als gelun⸗ 
genen Scherz auffaßten, mit großer Begeiſterung auf. Der 
Portier wies den Damen Zimmer an und dann begab ſich 
alles zur Ruhe. Vorher ſchärfte ihm noch Mrs. Toewel 
ein, daß er über den Spaß nichts verlauten laſſen dürfte 
und auf alle Anrufe die Antwort geben müſſe, daß die Da- 
men gegen 2 Uhr nachts das Hotel verlaſſen hätten. 

Als die Ehemänner, die durch das Ausbleiben der 
Frauen beunruhigt waren, im Hotel anriefen, belamen 
fie auch Mee Auskunft. Sie glaubten, daß die Geſellſchaft 
ſich noch in eine Bar begeben hätte. Als die Frauen aber 
auch am Morgen nicht el deen, erſtatteten zwei Che- 
männer die Vermißtenanze 

Nun nahm die Polizei die Sache in die Hand. Ein 


| Detefttio erschien im Hotel und verlangte kategoriſch, Mrs. 


Toewel zu ſprechen. Alles Klopfen und Läuten blieb je 
doch vergeblich. — Mrs. Toewels Tür blieb verſchloſſen. 
Auch auf telephoniſche Anrufe erfolgte keine Antwort. 

Nun wurde die Tür des Hotezimmers, in dem man 
Frau Toewel wußte, geöffnet. Man fand Mrs. Toe el 
tot in ihrem Bett. Aus einigen Anzeichen wer ſoſort zu 
ſehen, daß ſie ſich vergiſtet hatte. 


„Gebt uns ein gemelnfarnes Grab.“ 


Im Hotelzimmer wurde auch ein Brief der Selhſt⸗ 
mörderin gefunden. Sie teilte darin mit, daß die gemein» 
ſame Uebernachtung im Hotel keineswegs ein Scherz war, 
ſondern ein Vorwand, um ungeſtört aus dem Leben gehen 
zu können. Sowohl fie als auch ihre Freundinnen ſe en 
in ihrer Ehe unglücklich geweſen und ‚hätten nicht weiter 
die Kraft, ihr Shida! zu ertragen. Sie ſeien an ihrem 
Unglück ebenſo ſchuld wie ihre Männer. ie hätten alle 
nur den einen Wunſch, in einem gemeinſamen Grab bejbıt« 
tet zu werden. 

Alles lief nun in größter Beſtürzung zu den übr! 
Räumen, in denen Mrs. Toewels Freundinnen ſchli 
Sie ſollte leider recht behalten, denn auch die anderen 
Frauen waren tot. Sie hatten ſich mit demſelben Gift 
das fie oſſenbar von Frau Toewel bekommen hatten, ger 
tötet. Bei leiner wurde auch nur eine Abſchiedszeile ge⸗ 
funden. 

Die Polizei ſteht vor einem völligen Rätſel. Denn 
nicht nur Frau Toewel, ſondern auch ihre Freundinnen 
galten als glückliche Ehefrauen. Frau Toewel hatte als 
lerdings oft ein exzentriſches Weſen an den Tag gelegt, 
und es ift kaum daran zu zweifeln, daß die unglücklichen 
Frauen unter ihrem Einfluß gehandelt hatten. 

Einige Stunden nach der Entdeckung der Tragödie 
hat ſich auch ein junger Bankbeamter, der mit einer der 
Selbſtmörderinnen verheiratet war, aus Gram über den 
Tod ſeiner Frau das Leben genommen. 


Sberſt — Schutzmann — Sträſling. 
Dos Enbe einer großen Sinzriere, 


Gine kleine, zaum beachtete eren pi, de den eng: 
liſchen Blättern von der Verurteilung des Poli⸗ 
ziſten William Arthur Richimgs, der wegen Unterschlagung 
ga ane 400 Pfund Sterling für feh Monate ins Gefängnis 

idt wurde 

Diefes wuhnüoſe Ende e ben GENEE emer mm- 

gewöhnlichen und glanzvollen Laufbahn dar, die Arthur 
W. Richings vor zwanzig Jahren eingeſchlagen hat. Un⸗ 
mittelbar nach Kriegsausbruch hatte ſich Richings freiwil⸗ 
lig zum Fronidienſt gemeldet. Er entwickelte jo glängende 
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Wien. 


Die Erde, die rote Erde von Wien 

Hat das Blut ihrer Söhne getrunken, 
die ee die roten Fahnen von Wien 
Fino brennend zu Boden geſumlen. 


Kanonen gegen bie neue Zelt 

und gegen den Geiſt — Gendarmen, 
Maſchinen gegen die Menſchlichkeit, 

den Brand in bie Häufer der Armen! 


Kein Weihwaſſer wäſcht den Boden mehr rein 
vom Blute der opfernden Scharen, 

wenn e eA r A Kä wird jeder Stem 
die Schande der der bewahren. 


ben ſtandhaſten Mut 
en de Meß it — Ligen! 
= Welt lechzt nach jungem Blut, 
ae in gierigen Zügen. 


Das leuchtende Banner ift ag der Hand 
umfrer ſteubenden Brüder geglitten, 

nehmen es auf, wir tragen das Pfand 
der Freiheit, Sr das fie gestritten. 


Sie fetten im Kampf ihren Leib auf's Spiel, 
ihre e ringt ewig weiter, 

wo einer von ihnen zu Boden fiel, 

wächſt der kommenden Welt ein Streiter. 


Uns bindet der Eid, den die Männer von Wien 
im Todeskampf gläubig geſch woven: 

Wir geben die rote Erde von Wien, 

die heilige, gemat verloren! 


Führerqualitäten, daß er nach und nach vom Gemeinen 
zum Oberſten aufrückbe. Nach Kriegsbeendigung dehrte 
Richings, da er tei der Beruf fand, ſchließlich zu 
feiner Vorkriegsbeſchäftigung zurück er wurde Schuß⸗ 
mann. Als „Bobby“ Së Arthur Richings Jahre hin⸗ 
dupch ſtill und brav feinen Dienſt. Doch als feine Mames 
raden ihm die Verwaltung eines Wohltätigkeitsfonds an⸗ 
vertrauten, vergriff er fih an dieſen Geldern. Jetzt wird 
er feine Schuld mit der halbjährigan Gefängnisſtraft 
büßen milſſen. 


Straſmandat nach 31 Jahren zugeſtellt. 

Der 45jährige Fernand Lefebre, der in Dünkirchen, 
in Nordſrankreich, bei der Straßenbahn angeſtellt ift, e 
hielt dieſer Tage eine Zuſtellung, in der er aufgefordert 
wurde, Angehen 7 Francs 25 Centimes — nach unſerem 
Geld etwa 2,5 Zloty — einzuzahlen, für eine von ihm 
verwirkte Polizeiſtraſe. Da ſich der Miſſetäter in keiner 
Weiſe erinnern konnte, auch nur das geringſte auf dem 
Kerbhols zu haben, erhob er ſofort Einſpruch, und begab 
ſich dann am nächſten Tage perſönlich auf das Kommiſſa⸗ 
riat, um das Mißverſtändnis, um das es fih ſeiner Mei 
nung nach nur handeln fonnte, aufzuklären. 

Auf der Polizei hat man ihn allerdings eines Werfen 
ren belehrt. An Hand der Akten wies man ihm dort 
nämlich nach, daß er als 14jähriger Junge — aljo pot 
nunmehr genau 31 Jahren — beim Fußballſpiel auf ber 
Straße eine Laterne demoliert hatte und wegen dieſez 
Vergehens angezeigt worden war. Herr Lefebre konne 
ſich zwar auch jetzt noch nicht RSA aber er hat trob- 
dem bezahlt, indem er meinte, ſoviel ſei ihm ein Streich 
aus ſeiner Jugendzeit auf alle Fälle wert. 


Englischer Hauptmann als Haſchiſch⸗ Schmuggler. 

Die ägyptiſche Polizei hat in Alexandrien den eng 
IMdjen Hauptmann Cecil Uttfielb verhaftet, der im Hafen 
mit zwei Kofern mit Haſchiſch an Land zu gehen verſuchte. 
Der Haſchiſch hatte einen Wert von 1200 ägyptiſchen 
Pfunden. 


Bweibentig, 

Vor einem Hotel, in dem ein berühmter Schauſpieler 
wohnt, ſteht ein Zeitungshändler, bei dem der Künſtler 
täglich ſeine Zeitung kauft. Eines Tages muß er ihm das 
Geld schuldig bleiben, da der Händler nicht wechſeln kann 

„Das macht nichts, dann bezahlen Sie eben morgen.“ 

„Und wenn ich morgen nicht mehr lebe?“ 

i „Dann iſt es auch kein großer Berluft!” beruhigt ihn 
der Hettungs mann. 


= Ein lustiger Roman vonMarliseSonneborn. 


601 Nachdruck verboten. 

„Iſt Luzie bei euch?“ fragte er dagegen. „Dein Mann 
fogt nein. Aber er hat dabei ein Lächeln in den Hugen 
winkeln. Und er ſteckt vieleicht mit dem Irrwiſch durch 
Du aber wirit mich nicht belügen!“ 

„Da ſoll man nicht lächeln, wenn ein geſetzter Herr 
Proſeſſor — noch dazu ein Archäologe — ganz unfach⸗ 
gemäß einem ſolchen friſchgebackenen Deubelchen wle 
unferer Luzie auf den Spuren folgt!“ entſchuldigte ſich der 
Baron und zwinkerte feiner Frau aus den Augen⸗ 
winkeln zu. 

„Erlaube“, erwiderte die lächelnd. „Luzie ift dreſund⸗ 
zwanzig Jahre alt, grade in den Jahren, wo geſetzte 
Herren einer jungen Dame nachzureiſen die beſten Aus- 
ſichten haben. Aber ich muß dich enttäuſchen, Herbert. Wir 
haben feit Wochen von Luzie nichts gehört. Ste ift ja fo 
ſchreibſaul. Ach, weißt du, und fie hat auch ein bißchen 
zu wenig Famillenſinn. Ich weiß nur, daß fie nach 
Roſtock wollte. Davon, daß fie ſchon da iſt, weiß ich nichts!“ 

„Luzie tft ein kleines Ekel“, jagte überzeugt der Baron, 
„aber ein allerlichjtes kleines Ekel. Man muß ihr gut 
fein!“ 

„Kommt denn Tante Luzie“ fragte Ingeborg das 
zwiſchen. „Tante Luzie ift jo nett!“ 

„Hoffentlich kommt fie“, ſagte llebenswürdig die 
Baronin, obwohl fie ſich eines leijen Gefühls der Eifer 
ſucht nicht erwehren konnte, „und du, Herbert, biſt nur ihr 
willkommener Vorbote! Sag einmal ehrlich: ſeid ihr 
ſchon verlobt — oder hat es noch nicht geklappt?“ 

„Ach du liebe Zeit! Luzie und ſich verloben! Und noch 
dazu mit mir! Will ich mal ein bißchen Flirt mit ihr 
machen — nur zum Training — was tut fie? Onkel jagt 
jie zu mir. Ausgerechnet Ontel... Bloß, weil ich eine 
Zeitlang ihr Vormund geweſen bin... Wahrhaſtig doch 
nur pro forma. Denn ſie ließ ſich mit ſiebzehn Jahren ja 
ſchon in nichts hereinreden!“ 

„Eigentlich triffft du es nicht gut, Herbert“, fuhr die 
Baronin fort, das Thema Luzie vorderhand fallen laſſend. 
„Guſtav hat dir vielleicht ſchon erzählt... Wir find recht 
aufgeregt... Es iſt heute nacht bei uns eingebrochen 
worden, und viel Silberzeug und auch Schmuckſachen find 
abhanden gekommen. Wer weiß, was noch alles fort⸗ 
geſchleppt worden wäre, aber der Gärtner fah Licht im 
Eßzimmer und ſchlug Lärm... Leider ein wenig un- 
geſchickt. Die Menſchen ſind entlommen!“ 

Giſeler ſchüttelte den Kopf. 

„Das ſind Zeiten!“ ſagte er etwas konventionell. 
„Eine allgemeine Verderbnis greift immer mehr um ſich!“ 

Hertha lachte hellauf. 

„Wieſo!“ fragte Herbert etwas verletzt. „Bijt du 
anderer Meinung?“ 

„Es klingt To feltfam*, machte beſchämt die Baronin, 
„wenn du das ſo ſagſt! Man hört, daß du an ganz etwas 
anderes denkſt. An das Schweſterchen! Mijo laſſen wir 
alles ſonſt. Erzähl lieber, wie du auf den Gedanken 
ſommſt, Luzie jei bei uns!“ 

„Ach, was jol ihr ſchon paſſtert ſein?“ meinte ner 
mütlich der Baron, als Giſeler feine Erzählung beendet 
hatte, Man hatte ſich auf die weißgeſtrichenen Stühle um 
einen weißen Tiſch geſetzt, der unter einer großen Linde 
dicht vor der Veranda im Garten ftanb, 

Schetteler hatte einen Wint gegeben. 

Ein Hausmädchen brachte Wein und ein paar Čt- 
friſchungen. 

„Ich vermute nach allem, was du ſagſt, Herbert“, ſchloß 
Dë Hertha der Meinung ihres Mannes an, „daß fle, 
ſozuſagen ohne ihr eigenes Vorwiſſen, einen größeren 
Ausflug zu Waſſer oder zu Lande macht. Es ift febr mög- 
lich, daß fle hlerherkommt, Es wäre für uns eine große 
Freude, wenn du ein paar Tage bei uns bleiben würdeſt!“ 

„Das tut er ſelbſtredend“, fiel Schetteler ein. „Oter 
herrſcht Terror. Niemand kommt ohne Löſegeld von uns 
fort, Das Löſegeld, das wir von Ihnen fordern werden, 
Proſeſſor, ift noch zu beſtimmen!“ 

„Ich muß Mama telephonieren“, ſagte Giſeler — und 
48 klang ein klein bißchen zu artig und naiv für einen 
Mann in ſeinen Jahren und feiner Stellung. „Doch! Ich 
bleibe ſchrecklich gern. Es ift ja herrlich hier. Hertha, du 
biſt la die geborene Gutsfrau. Du paßt hierher! Beſſer 
als nach Roſtock!“ 

„Du meinſt, ich hätte etwas Ruſtikales und Derbes — 
eine rechte Landpomeranze wäre ich — nicht wahr?“ 

„Aber Hertha. .“, wehrte Giſeler ehrlich entſetzt. Doch 
ehe er mehr ſagen konnte, kam das Mädchen zurück und 
ſagte mit gedämpfter Stimme ein paar Worte zu dem 
Baron. 

„Aha!“ machte der befriedigt. „Er iſt da, Hertha, Ich 
will mich erft mal unter vier Augen mit ihm besprechen! 
Kann ich ihn zum Abendbrot einladen!“ 

„Wenn er die Manieren danach hat, gewiß!“ 

Der Baron ging ein bißchen schwerfällig, wie er nun 
einmal war, dem Hauſe zu 


Hertha ſchlug das Herz. 

Was fie Do feit Jahren gewünſcht hatte, das war jetzt 
elngetreten. Er war da — und ſie war allein mit ihm. 

Es legte ſich ihr aufs Herz wie ein Alp. 

Nichts tut fo weh, als wenn Wlinfche, die ſich erfüllen, 
uns in der Erfüllung enttäuſchen. 

Ste empfand, daß er nichts als Konventionelles ihr 
gegenüber fühlte. Eine wohlwollende Brllderlichteit, büd 
ſtens. Ach — und darum Jahre der Sehnſucht, der 
Träumerei, des Heimwehs ſelbſt! 

„Hertha“, ſagte Giſeler mit guter Stimme, weil er das 
ſeltſame Spiel der Empfindungen auf ihrem Antlitz ſah, 
„du bijt doch glücklich!“ 

Sie lächelte melancholiſch. 

„Was heißt ſchon glücklich, Herbert? Ich habe einen 
lieben Mann. Inge gedeiht zu unſerer Herzfreudel Wir 
find geſund! Es fehlt uns an nichts! Und doch: glücklich? 
Das ift ein Wort, das Illuſionen in fich ſchließt, für die 
ich mit meinen fajt vierzig Jahren — bedenke, ich bin 
drei Bahre älter als dul — keine Verwendung habe.“ 

Das klang einfach und unſentimental. 

„Du haft ja recht“, gab er zögernd zu. 

Schetteler kam ſchon zurück. Mit ihm näherte ſich ein 
eleganter, überſchlanker junger Herr der Hausfrau und 
begann ſchon von weitem höflich zu dienern und zu 
grüßen. 

„Alſo, Hertha — Herr Bredena! Herr Bredena, meine 
Frau! Profeſſor Giſeler. Sie müſſen nämlich mifen, 
Profeſſor, ich liebe ſaubere und exakte Arbeit, Unſere 
Polizei iſt mir viel zu konventionell. Dies hier ſtellt einen 
Detektiv dar. Dieſer Detektiv iſt per Telegramm heute 
morgen aus Lübeck verſchrieben und in vorſchriftsmäßiger 
Verpackung ſoeben eingetroffen. Herr Bredena hat ſchon 
jo ſeine Vermutungen. Haft du von den Einbrſichen in 
Binz gelefen, Hertha? Tolle Sache! Rlchtig, wir ſprachen 
ja ſchon mal darüber. Herr Bredena meint, daß es ſich 
um dieſelben Leute handele!“ 

Bredena hatte inzwiſchen Platz genommen und rieb 
den Fuß des Glaſes, das ihm der Baron mit Wein gefüllt 
hatte, zwiſchen feinen Fingern. Da er dazu ein nadje 
denkliches Geſicht machte, und da dies Geſicht das eines 
geſcheiten und liebenswürdigen jungen Mannes zu ſein 
ſchten, wirkte diefe Beſchäftigung indeſſen weniger un- 
gewandt als zerſtreut. 

„Es kann fajt nicht anders ſein“, ſagte er langſam. 
„Ich habe mich mit der ganzen Angelegenheit bereits ein⸗ 
mal, allerdings erfolglos, aber doch nicht fruchtlos, bes 
ſchäftigt. Es handelt fidh um eine wohlorganiſierte Bande. 
Sie ſcheinen eine weibliche Kraft von außerordentlicher 
Begabung zur Verfügung zu haben, die immer als Kur⸗ 
gat das tut, was man ausbaldowern nennt. Sie gibt 
dann Winke und Anweiſungen. Verrät De aber nie — 
bis jetzt nie. Weder durch eine raſche Abreiſe, noch durch 
Nervofität, noch durch irgend etwas anderes, wodurch fid 
Verbrecherinnen erfahrungsgemäß eines Tages ſelbſt ihr 
Grab graben — ſozuſagen. Ich war in einem Hotel, in 
dem ein ſolcher Einbruch ſtattgeſunden hatte. Es war 
noch feiner der Güfte feit dem Ereignis ſortgerelſt. Ich 
habe jede einzelne Perſon bis aufs genaueſte beobachtet, 
ihr Vorleben erforſcht — keine ſchien verdächtig; eine 
muß es, meiner Meinung nach, geweſen fein. Eine ganz 
geſchlckte, raffinierte, aber auch kluge und gewandte 
Perſon muß es ſein — und ich bin geſpannt, wie und 
wo fie eines Tages ins Netz geht. Meiftens plaudern fie 
in einer ſchwachen Stunde irgendeinem Vertrauten gegen ⸗ 
über doch einmal... Und diefer Vertraute braucht gar 
tein Verräter zu fein oder zu werden. Bewahre. Aber 
ein Geheimnis, das zwei kennen, ift fein Geheimnis mehr 
Und eines Tages findet ſich eine Lücke, durch die es in die 
Oeffentlichteit fidert — und die Sache wird perfett. Pere 
fett — von unferem Standpunkt aus. Wir können den 
Zugriff vollziehen. Verbrecherinnen fote man zum 
Schweigen arabezu eldlich verpflichten!“ 

„Ach!“ ſagte verwundert die Baronin. „Ich hätte ge 
dacht, fie würden ganz von ſelbſt jo klug fein!“ 

„Das find fie auch“, erläuterte Bredena, mit Intereſſe 
ber Frage nachgehend. „Aber — es liegt wohl im Weſen 
des außergeſetzlichen Handelns — eines Tages wird ihnen 
die Laſt zu ſchwer. Sie verſuchen, fie abzuwälzen, zu 
teilen — De ſuchen einen Troſt, eine Zuflucht.“ 

„Das kann man verſtehen!“ meinte Gitter. „So ein 
armes Weſen kann einem richtig leid tun. Not macht mehr 
Verbrecher als Schlechtigteit, nicht wahr!“ 

Bredena wlegte nachdenklich den Kopf. 

„Ungeſetzliche Handlungen, die aus Not begangen 
werden, kann man nicht ohne welteres Verbrechen nennen, 
ſelbſt wenn ſie einem Verbrechen aufs Haar gleichen. 
Wirkliche Verbrecher handeln aus Neigung, wenn das 
Wort erlaubt ift, aus innerem Beruf — man kann ſchon 
ſagen, daß von den wirklich berühmten Größen der 
Kriminalgeſchichte wenige aus eigentlicher Not zu ihrer 
Laufbahn gekommen find,* 

„Schrecklich traurig“, ſeuſzte die Baronin. 

„Ich glaube, dieſe Menſchen“, fuhr unerbittlich der 
Detektiv in dem ihn intereſſlerenden Thema fort, „fühlen 
ſich in ihrer Haut ſehr wohl. Sie empfinden ihr Tun als 
eine Art gefahrvollen, doch höchſt chrenhaften Sportes. 
Sie lieben die Gefahr und ſpielen mit ihr. Es find oft 


kühne, unternehmende Menſchen. Wir kriminell geſchulten 
Leule ſehen heute im gewohnheitsmäßigen Verbrecher 
einen Kranken, einen anormal veranlagten mehr, als einen 
ſchlechten Menſchen. Aber freilich muß man fie doch bis 
kämpfen. Nur, vieleicht, bekämpft man De mit dieſer Ein. 
Det wirkungsvoller und gründlicher!“ 

„Hoffentlich gelingt es, ihrer habhaft zu werden!“ warf 
gemächlich der Baron dazwiſchen. „Wenn es mir an 
meinen Beſitz geht, werde ich ungemütlich!“ 
Jngeborg lief herbei. 

„Redet ihr noch von Tante Luzie?“ fragte fie naiv 

„Lange ſchon nicht mehr, mein Kind“, ſagte bie 
Baronin, unangenehm berührt durch die harmloſe Frage, 
„Sag dem Beſuch guten Tag, Inge!“ 

Giſeler war ein wenig unruhig. Das Geſpräch ließ 
ihn uninterefftert, weil er ja nicht beteiligt war an dem 
Geſchlck, von dem Schettelers betroffen worden. Seit ber 
Zeit, da er ſeinen Karl May gegen andere Lektüre ein⸗ 
getauſcht, machte er ſich gar nichts mehr aus Verbrechern 
und Verbrechen. 

„Kann ich vielleicht eben an Mama telephonkeren“, 
fragte er beſcheiden in die Unterhaltung hineln. „Es 
dauert immer eine Weile, ehe man Verbindung bekommt. 
Und fie wird wiſſen wollen, was ich ausgerichtet habe!“ 

„Ich gehe mit Ihnen hinein, Profeſſor“, ſagte Säck 
teler, „Bredena wollte an meine Frau noch ein paar 
Fragen ſtellen!“ 

„Und was gedenken Sie zu tun?“ fragte die Baronin, 
nachdem fie dem Detektiv eine Weile alle gewünſchten Auge 
künfte gegeben hatte. 

„Das kann ich erft fagen, wenn ich genauer orientiert 
bin!“ 

Ein Windſtoß ließ die Baronin zuſammenſahren. 

„Du liebe Zeit“, ſagte ſie, „ein Gewitter! Wie ſchnell 
ſich der Himmel bezogen hat. lieber unſerer Unterhaltung 
habe ich es gar nicht bemerkt!“ 

„Es zog ſchon herauf, als ich von der Bahn kam“, 
ſagte Bredena, „Hier im Park, unter den ſchönen Bäumen, 
war es frellich noch nicht zu bemerken!“ 

Ein erſter Donner grollte. 

Flüchtig huſchte ein blaffer Blitz über den Nafen, Schon 
flelen ein paar erſte ſchwere Tropfen. Ein Mädchen kam 
vom Haus her. Sie alle drei rafften Gläſer, Teller und 
Flaſchen zuſammen, um ſie hereinzutragen. Kaum hatte 
man die Verandatür geſchloſſen, als ein regelrechter Sturm 
einſetzte, der das Land peitſchte und den Staub aufe 
wirbelte. 6 


Luzie ſchob ihren Arm in den Pers. 

Der Wind zerrte an ihnen beiden. Es war ſo dunkel 
um ſie herum, daß ſie kaum die Hand vor den Augen 
ſehen konnten. Der Sand trieb ihnen in die Augen. Nur 
das lange, leckende Streichen des Lichtes vom Leuchtturm, 
das wie mit haſchenden Händen übers Land glitt, gab 
ihnen die Richtung an. Doch zugleich blendete es und 
machte, verbunden mit den zuckenden, grellen Blitzen und 
den ihnen folgenden knallenden und knatternden Donner, 
die Lage, in der ſie ſich befanden, noch unheimlicher und 
ungewiſſer. 

Der Regen ſetzte eben in dieſem Augenblick ein. 

Ein paar große, harte Tropfen zuerſt. 

Dann begann er zu ſtrömen. 

Luzie ſchauderte. 

SC war in wenigen Augenblicken bis auf die Hau 
naß. 
Mit meinem Mantel vor dem Sturm beſchützt' ich dich, 
dachte Per poetiſch. Hat ſich was mit Mantel, fügte er 
höchſt realiſtiſch hinzu. 

Die Luderſch, die unſer Boot geſlohlen haben — 
möchten fie bei dieſem Sturm in der Oftfee erfaufen wie 
Ratten. 

Das war nicht menſchenfreundlich, nein. 

Aber das vor Kälte zitternde junge Weſen an ſeiner 
Seite tat ihm gar zu leid. Wie gerne hätte er ihr einen 
Mantel um die ſchmalen Schultern gelegt. 

Heit in Uhl ſeten! Der war Ja eben im Boot geblieben. 

Als fie ſich vom erſten Schreck über den Diebftahl erholt, 
hatte Per, ein guter Pädagoge, zu Luzle geſagt: „Da 
erfährft du mal am elgenen Leibe, was es bedeutet, um 
ſein Eigentum gebracht zu werden!“ 

Aber fie hatte, von keiner Reue beſchwert, erwidert: 
„Quatſch nicht und verſchone mich mit Moralpredigten. 
Deshalb habe ich dir nicht eine ſo ſchöne Geſchichte erzählt. 
Wir berauben nur Dickbäuche — keine armen Schluder, 
Wir find eine höchſt romantifche und ſehr gerechte Bande, 
fo à la Schillers“ Räuber. Und jetzt wollen wir fehem 
was zu machen iſtl“ 

„Mein Boot win ich wiederhaben!“ 

„Und ich will etwas zu eſſen und ein Nachtquartier 
haben. Komm!“ 

Sie kletterten die Steilküſte hinauf und fanden ſich auf 
weitem kahlen Land. Per ging nach rechts, Luzie nach 
lints. So kam es, daß fie das verlaſſene Auto entdeckte, 
Ihr Pfiff rief Per heran. vi 

„Es hat tein Benzin. Sonſt könnten wir es ſchon ge 
brauchen!“ 

⸗Gebrauchen? Wir wiſſen nicht, wem es gehört!“ 

„Nee! Um fo beſſer! Wollen ein bißchen warten. Viel ⸗ 
leicht holen fie nur Benzin und nehmen uns mit — bie 
wo, von wo wir befer handeln können als aus dieſer 
ausgeklügelten Elnſamkeit!“ 

„Wir können ſelbſt gehen und Benzin kaufen und ben 
Beſitzer fragen, ob er es uns leihen will!“ machte über 
legen, mit der fittlichen Hohelt des ehrlichen Menſchen, 
Per Mackeprang. 

„Du DIR doof! Womit willſt du denn kaufen? Haft ja 
nichts 1e ärgerte ſich Luzle Über feine Unfähigkeit, die Lage 
zu überfehen. „Wenn fte nicht kommen — bie, denen das 
Auto gehört? Schäbig klein, dieſe Märchen — aber dies 
Exemplar iff neu und ganz bray... Wenn fie nicht 
kommen, haben fie ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben!“ 

(orti. folat) 
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s Solf nnd Zeit 


Tennismatich der „Schwergewichtler“. 
Jacques Doen, ein Tennisspieler, der 136 
Kilogramm wiegt, hat den irländiſchen Pro⸗ 
feſſtional Albert Burke zu einem Kampf um 
10 000 Franks herausgefordert, unter der Ber 
dingung, daß der Irländer, der nur 80 K 
gramm wiegt, ſein Gewicht durch einen Blei⸗ 
gürtel von 56 Kilogramm ausgleicht. 


Rechts: Das ſchnellſe Mwani- der 
Welt ift explodiert. Der „Silver Bullet“, der 
136 Meilen in der Stunde zurücklegte und 
20 000 Pfund gekoſtet hat, fit bei Southport 
Sands explodiert. 


Ein Lokomotivenfriedhof. Die allmähliche Eleltriſi⸗ 
zierung der Eiſenbahnen hat viele Lokomotiven zu 
Eiſen“ degradiert. 


„alten 


Militärparade in Moskau. Schwere Artillerie paje 


Albert Prejean im Schnee. Der große Filmſtar jährt Bert das Lenin⸗Mauſoleum auf dem Noten Wag 


„Hundeſchlitten“. 


Moskau. 


in 


Nr. 8 (54) Solt und Beit D 


Eine wertvolle Ladung. Gold⸗ 
verladung auf ein engliſches 
Schiff, das für Amerika bes 
fimmt ift. 


Schmecballſchlacht. .. unter Palmen. Im Lande 
des ewigen Frühlings, in Kalifornien, ift der Winterſport 
E beliebt. Man bringt alfo Schnee und Eisblöcke von 

Gebirgen, um den jungen Badenizen alle Freuden des 
nördlichen Winters zu ermöglichen 

Für die erſten Sonnentage. 
Ein leichtes Kleid, das nur durch 
feine einfachen Linien wirkt. 


At. 54 OD 


r. Bol z- Sonnlan, ven 25. Februar 1931 


Gehetztes Leben 


ee Liebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 
TR E ee ETC EE 


UB Fortſetzung) 


Als einige dieſer Herren von den Schweizer Behör⸗ 
den verhaftet wurden, fühlte ich mich nicht mehr ſicher und 
ging mit Georgette nach Paris. Ich hatte ein Empfeh⸗ 
lungsſchreiben des franzöſiſchen Geſandlen an den Chefre⸗ 
dalteur des „Matin“ — das Schreiben muß ſich auch un⸗ 
ter meinen Papieren befinden.“ 

„Was taten Sie in Paris?“ 

„Der Chefredakteur des „Matin“ machte mich mit 
Herrn d' Allancburt bekannt, für den ich arbeitete, In der 
letzten Zeit habe ich Artikel über die ruſſiſche Revolution 
schrieben, die in verſchiedenen Blättern erſchienen ſind.“ 

„Und was iat die Frau, die Sie Georgette Ernano 
nennen?“ 

Georgette hatte lein Engagement.“ 

„Hat fic jih darum bemüht“ 

„Das weiß ich nicht. Ich glaube wohl!“ 

„Die Frau hat viel mit Herren des diplomatischen 
Dienſtes verkehrt, auch mit Herren, die der ausländischen 
iplomatie a ren!“ 

n im Caſe Luxembourg, in dem Herr 
zu treffen war. Da ergab es ſich wohl 
te Belauntſchaften machte.“ 

e haben dann zuſammen dieſe Be: 
t Ihre Zwocke entſprechend ausgewertet 
welchem Wege verkehrten Sie mit der deutſchen Re 


D 


habe nicht mit der beutjchen Regierung Der- 


brauchen nicht ſo laut zu reden!“ 

bite um Entſchuldigung, Herr Major — daß 
Anſchuldigung in Erregung verſetzen muß, ist 
doch wohl begreiflich. Nach den vielen Opfern, die ich 
Ihrer 9 ung gebracht habe .“ 

‚Geben Sie fh keine Mühe — es iſt vollkommen 
kwecklos. Wir mifen, daß dieſe angebliche Georgette Er⸗ 
nano die Spionin Ata Bari iſt. Sie leugnet es ja auch 

H 


mie dieſe 


ſt ein entſetzlicher Irrtum, Herr Major! Das 
iſt nicht möglich — einfach nicht möglich!“ 

„Wollen Sie mich Lügen ſtrafen? Sie wollen alfo 
nicht geſtehen? Sie haben nicht den Mut, Ihre Verbre⸗ 
chen am franzöſiſchen Volk, das Ihnen Gaſtfreundſthaft 
gewährt hat, zu bekennen und zu fühnen?“ 

„Herr Major — ich kann doch unmöglich etwas ge⸗ 
ſtehen, das ich nicht getan habe — nicht getan haben 
kann!“ 

„Gut. Sie leugnen aljo, Das tut nichts — Si 
werden fon noch geſtehen, verlaſſen Sie ſich darauf, Wi: 
haben Mittel genug, Sie dazu zu zwingen.“ 

Der Major gab dem Schließer einen Wink; Eberhard 
wurde in ſeine Zelle zurückgeführt. 


26. Kapitel. 
war in das gleiche Militärgefängnis gr: 
wie Eberhard, Auch die Zelle, in die fie 
geſteckt wurde, war der Eberhards ſehr ähnlich; der Uhr 
terſchied war lediglich der, daß die Bewachung durch 
Frauen verſehen würde. Man hatte fih dazu gezwungen 
geſehen, da in Meier Zeit fehe häufig Frauen und Mát- 
chen dieſen Teil des Gefängniſſes bevölkerten. 

Mercedes war durch die Verhaftung nicht nieberge: 
echmettert worden, obwohl Ve fid fagen mußte: dies iſt 
Ende. Sie hatte, im Grunde ihres Herzens weil we 
optimiſtiſch als Eberhard, beſonders feit fie auf fran 
H em Boden wirkten, ſtets bas Bewußtſein gehabt, Sot 
jede einzelne Stunde den Schlußſtrich unter ihr Leben 
ſetzen konnte; und der Gedanke war ihr keineswegs ſurcht⸗ 
bar. Denn dieſes Leben war für fie nichts weiter 11$ 
eine Qual. Wohl waren ihre letzten Jahre geadelt wor. 


e 
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Mercedez 
Pracht worden 


den durch die Liebe zu Gberhard, aber fo wenig wieje Risbe | 
in ihr die Vergangenheit töten konnte, fo klar war fie ſich 


auch bewußt, daß fie für Eberhard Tein Glück bedeutete 
Sie fah ſehr wohl, was zwiſchen ihnen ſtand, fühlte die 
eherne Mauer, die ſie voneinander trennte, ſah immer 
wieder das Mißtrauen im Auge des Geliebten, Tah, wie 
elend er im Grunde feines Herzens war. 

Nun mwar alfo gekommen, was kommen mußte. Es 
war lein Problem für Mercedes. Sie war Bé auch klar, 
was ſie tun mußte. tte fie nur auf fih allein Rückſicht 
zu nehmen gehabt, ſo wäre das Einfachſte geweſen, zu ge⸗ 
Deen: „Ja, ich bin Ata Bari, ich habe Spionage getrie⸗ 
ben — macht was ihr wollt.“ Aber fie mußte Eberhard 
ben. Es beſtand immerhin die Möglichkeit, daß man 
ihn nur verhaftet hatte, weil er mit ihr aufammenlebte, 
Daß man nicht die Spur eines Beweiſes gegen ihn beſaß. 
Darum mußte fte leugnen. 

Sie wurde noch am Tage ihrer Verhaftung dem Ma⸗ 
jor, der die Unterſuchung führte, vorgeführt. Sie fühlte, 
daß in dieſen kalten, grauen Augen lein Erbarmen ſtand. 

3 nd die ugerin Ata Bart!“ 

Mercedes nahm ſich nua mme n. „Verzeſhung 


das 


iſt ein Irrtum. Ich bin die Sängerin Georgette Er⸗ 
nano.“ 

„Es iſt fein Irrtum, Madame! Ich weiß ſehr genau, 
was ich ſage. Sie ſind die Sängerin Ata Bari. Ich werde 
Sie Zeugen gegenüberſtellen, die Sie aus Ihrer früheren 
Tätigkeit in Paris noch erkennen. Sie waren wahrſchein⸗ 
lich ſchon vor dem Kriege, ſicher aber ſeit Kriegsausbruch 
für ben deutſchen Generalſtab tätig. Sie jind Ende 1914 
aus Frankreich entflohen, haben ſich vermutlich längere 
Zeit in Konſtantinopel aufgehalten und tauchten dann 
zuſammen mit dem ſogenannten Naſchtſchenko in Bulateſt 
auf, Dann kamen Sie über Deutſchland — was ſehr be⸗ 
zeichnend iſt — in die Schweiz, und als Ihnen auch bor: 


„Wenn Sie Ihr Vaterland dadurch zu retten glarben, 
daß Sie eine wehrloſe Frau hinrichten — tun Sig es le 


der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, hatten Sie die 
Verwegenheit, nach Frankreich zu kommen. Sie haben 
hier Belanntſchaften mit franzöſiſchen und fremden Die 
omaten unterhalten und ſtanden ſelbſtverſtändlich Iert, 
laufend im Verkehr mit dem deutſchen Generalſtab.“ 

„Mein Herr — ich verſtehe kein Wort von allem, was 
Sie mir ſagen!“ 

„Sie verſtehen mich ſogar ausgezeichnet. Sie haben 
geglaubt, daß über Ihre einſtigen Afären bereits Gras 
gewachſen jei. Sie glaubten, daß man Sie nicht wieder 
erkennen würde, weil Sie ſich das Haar abgeſchnitten ha⸗ 
ben und ſich überhaupt anders trugen als früher. Sie 
haben fih getäuſcht. Man vergißt in Paris nicht fo ſchnell, 
befonbers nicht, wenn man es mit einer Feindin der fran⸗ 
zöſiſchen Nation zu tun hat!“ 

ch bin nicht Ata Bari! Ich bin keine Spionin! 
Ich habe keine Beziehungen zum deutſchen — wie ſagten 
Sie? — zum deutſchen Generalſtab unterhalten. Ich finde 
empörend, daß Sie eine ſchutzloſe Frau derart zu ver 
dächtigen wagen!“ 

„Oh, Madame! 


Ich werde ſogar wagen, Sie er 
ſchießen zu laſſen, und mein Gewiſſen wird dabei voll 
ffändig ruhig ſein. Ich will Ihnen ſofort den Beweis lie 
fern, daß Sie Ata Bari find!” 

Der Major klingelte; zwei Frauen traten ein. 

„Führen e die Dame in das Zimmer nebenan, 
entkſeiden Sie ihren Oberkörper und fehen Sie nach, ob 
Ve unter der linken Bruſt ein dunkelrotes Muttermal hat!“ 
Er wandte jih an Mercebe „Sie erinnern fih, Ma 
dame, Sie haben gelegentlich mit entblößtem Oberkörper 


getanzt, in privaten Zirkeln wenigſtens! Das rächt ſich 
jetzt!“ 

Mercedes fühlte eine eiſige Kälte in den Schläfen 
Aber ihr Pu; ging nicht den Bruchteil einer Sekunde 
raſcher als jie ruhig ſagte: „Laſſen Sie! Ich bin Ata 
Bari!“ 


„Sehen Sie?“ Der Major war aufgeſprungen; er 
rief es triumphierend. „Das vereinfacht die Sache we- 
sentlich. Sie brauchen jetzt nur noch zuzugeben, daß Sie 
Spionage getrieben haben, zuſammen mit dieſem angeb⸗ 
lichen Ruffen, und alles ift in Ordnung!“ 

Das eben gebe ich nicht zu. Vor allem beftreite ich, 
daß Naſchtſchenko m wer ich bin.“ 

„Warum lügen jetzt wieder?“ 

„Mein Herr — ich will nicht, daß ein Unſchuldiger 
durch mich zu Schaden kommt. Was mich erwartet, das 


weiß ich; mit oder ohne Beweis werden Sie mich r 
ſchießen laſſen. Meinetwegen — was liegt mir ſchon am 
Leben! Was war denn dieſes Leben in den lehten Mo- 


naten? Ich nehme an, Sie ſind unterrichtet. Wir haben 
gewiſſermaßen von der Gnade dieſes Schurken DMa: 
court gelebt —; ich bin überzeugt, er hat mich denunziert, 
Tell er von mir nicht das erreichen konnte, was er wollte 


Wir befanden uns in lein 


Aber das gr gleichgültig. N 
wegs günſtigen Verhältniſſen. Saſcha hat in ber I 
Zeit ein paar Artikel geſchrieben — davon lebten wir 
Selbſt wenn ich in dem Sinne hätte arbeiten wollen, wie 
Sie zu glauben ſcheinen — ich hätte es nicht können Wie 
ſollte ich von hier aus Verbindund mit Deutſchland haben? 
Ste kennen die Unmöglichkeit doch ſelbſt. Und dann war 
da doch Sajha. Ich habe ihn in Bukaxeſt kennengelernt 
Er ijt ein Idealiſt. Er hat ein Vermögen geopfert, um 
für Ihre Regierung tätig zu ſein. Er hat ſich in 8 n 
dazu dingen laſſen, einen Anſchlag auszuführen, der ihm 
mit neunzig Prozent Wahrſcheinlichkeit das Leben koſten 
mußte — daß es nicht dazu kam, war ein reiner Zufall. 
Außerdem haßt er Deutſchland. Ich glaube, er hätte mid 
ſelbſt der Polizei überliefert, wenn er gewußt hätte, daß 
ich Ata Bari bin!“ 

„Pah, Madame — Sie wollen den Mann enklaſten 
Es wird Ihnen nicht gelingen! Außerdem: für Ihre 
Tätigkeit im Herbſt 1914 haben wir Beweiſe. Es ift einer 
Ihrer Berichte aufgefangen worden — Sie wiſſen das ja 
ſelber. Das genügt, um Sie vor die Gewehre zu ftellen 

ind Ihren Freund dazu! Sie können leugnen — Sie 
lönnen geſtehen — das iſt alles ganz gleichgültig. Ihr 
Fall und der Ihres Freundes — das alles liegt fo. Mar, 
daß wir gar leine Umſtände machen werden!“ 

„Bitte! Wenn Sie Ihr Vaterland dadurch zu retten 
glauben, daß Sie eine wehrloſe Fran und einen unſchul⸗ 
digen Mann hinmorden laſſen — tun Sie es!“ 

„Ich werde mich nicht genjeren!“ 

Der Major ließ Mercedes in ihre Zelle zunidführen. 
Sie war ganz ruhig; die einzige Befürchtung, die fie hegte, 
war, daß man tage: und wochenlang mit Verhören 
quälen würde. Gegen Eberhard, das hatte ſie aus den 
Worten des Majors deutlich herausgefüylt, hatte man 
keine Beweiſe. Konnte auch teine Beweiſe haben. Viel 
leicht erſchoſſen fie ihn troßdem. Aber von ihr würden fis 
nicht das geringſte erfahren, das ihn belaſten konnte. Man 
erzählte ſchauerliche Dinge von Torturen, die angewandt 
würden, um Verdächtige zu einem Geſtändnis zu bewegen 
— vielleicht war etwas Wahres daran. Dieſer M 
hatte ausgeſehen, als ob er vor der Folterung nicht zurück⸗ 
ſchrecken würde. Aber nichts ſollte fie beugen können — 
nichts gegen Eberhard über ihre Lippen kommen 

Als Eberhard fih wieder in feiner Zelle befand, ie 
legte er. Halle Mercedes wirklich nicht geleugnet, daß Re 


die geſuchte Spionin war? Möglich! Denn in dieſer 
Frau war, feit er fie kannte, eine gi Gleichgültigk 
gegen das Leben geweſen. Dieſe Gleichgültigkeit 


mit Heroismus nichts zu tun; fte entſprang einer Ho 
nungafofigteit, die ihr ein ruheloſes Schidjal anerzogen 
hatte. Wenn fte mgab, Ata Bari zu fein, dann war fie 
rettungslos verloren, auch wen man ihr nicht beweiſen 
konnte, daß fie während ihres jetzigen Aufenthalt 
Paris oder während der Schweizer und Bukareſte 
E dem deutſchen Generalſtab in Verbindung geſtanden 
te, 

Und wie fand es mit ihm? Einen Augenblick hatte 
er das Empfinden, als wäre es ein höchſtes, letztes Glück, 
zuſammen mit Mercedes ſterben zu dürfen. Aber ſo barm⸗ 
herzig waren die Franzoſen nicht! Sie würden einander 
nie mehr ſehen — nie mehr! 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Film. 


Palace. „Der unſichtbare Menih”, die Ver 
nung der bekannten Erzählung von H. G. Wells, ii 
wieder einmal ein Film, der durch ſeine Regie und Füm 
kunſt auf der Höhe ſteht und daher guten Erfolg beim Pu 
blitum hat. Der Film ift ein Werk der Unſverſal Pietures 
Corporation, die Regie hatte der Schöpfer von „Franken 
ſtein“ James Whale inne und die Hauptrolle ſpielte 
Claude Ring — all dies mußte ja zu einem erfolgreichen 
Fihmwerk führen. Das es aber gelungen iſt, die Hand 
lung nicht zu grauſig darzuſtellen, ift ein beſonderes Bere 
dienſt. Mit einem Wort — ein ſehr ſehenswerter Film, 
— ne 
Deutſche Sozſaliſtiſche Firbeitspartei Polens. 

Jahres verſaummlung in Lodz ⸗ Zentrum. 

Sonntag, den 25. Februar d. J, findet um 9.30 Uhr 
vormittags die Jahresverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum im Lokale des „Fortſchritt“, Nawrot 23, mit fol 
gender Tagesordnung Datt: 1. Bericht des Vorſtandes und 
der Repiſtonskommiffion, 2. Entlaſtung des Vorſtand. 
3. Neuwahl des Vorſtandes, 4. Referat des Gen. ociste? 
über die Wiener Exeigniſſe, 5. Allgemeines 


Sitzung der Ggekutive der Studt Lodz. 
Montag, den 25. Februar, um 7.30 Uhr abends, Fine 
det in der Petrilaner 109 eine Sitzung der Exekutive bei 
Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz tatt 


Chojng. Die Vorſtandsſitzung der Orte 
gruppe Chojny findet nicht heute, ſondern am WU sz 3 
dem 28. Februar, um 8 Uhr abends ſtatt 


Veranſtaltungen. 


Chony. Preis preference. Som 
3. März, um 9 Uhr abends, findet im Parteiloſe 


H 


Ruft 
Nr. 36, ein Preispreferenceabend der Ortsgruppe Chojin 


Matt. Alle Freunde des Spiels Ab eingeladen. 
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Lobzer Bolkszeltung — Sonntag, den 25, Februar 19I% 


Sonntag, den 25. Februar 1934. 


Polen. 

Lobz (1339 195 224 M.) 
12.15 Sinfoniekonzert, 14.20 Wunſch⸗Schallplatten, 16 
Ninderſtunde, 1630 Schallplatten, 17.15 Uebertragung 
aus Wilna, 18.40 Schallplatten, 19.10 Verſch'edenes, 
19.52 Leichte Muſik, 21.15 Bunter Abend, 22 15 Nad- 
richten, 22.25 Tanam, 28 Nachrichten, 23.05 Tanz⸗ 
mufil, 

Ausland, 

Königswuſterhauſen (191 Lon, 1571 M.) 
13 Mittagskonzert, 14.20 Jugendſtunde, 14.55 Deutſche 
Volksmuſik, 16 Wagner⸗Konzert, 18.15 Hörfolge : 
„e und die Fahne ift mehr als der Tod“, 19.05 Lieder, 
die wir an der Front fingen, 20 „Die endloſe Straße“ 
deutſches Frontſtück, 21 20 Konzert, 28 Konzert. 

Heilsberg (1031 kz, 291 M.) 
12.45 Konzert, 14.30 Jugendſtunde, 15.10 Finniſche Mar 
riermufif, 16.20 Konzert, 18 Schloßkonzert, 20 Pſalm 
der Befreiung für Sopran, Chor und Orcheſter, 22.30 
Unterhaltungskonzert. 

Lelpzig (785 153, 382 M.) 
12.45 Konzert, 15.05 Werke kriegsgeſallener Konponiſten, 
15.45 Nachmittagsmuftt, 17.20 Konzert, 20 Dramatiſches 
Gedicht: „Wallenſtein“, 22.30 Franz ⸗Schubert⸗Ouarlett, 
23 Konzert. 

Wien (592 193, 507 M.) 1 
1120 Sinfoniekonzert, 12.30 Unterhaltungskonzert, 
15.30 Kammermuſik, 16.55 Schallplatten, 19 Volkslieder, 


Kauft keine Möbel 


vor einer Beſichtigung bei uns!!! — Elegante Schlaf 

Ammer, Spellesimmer- und Kabinet «Einrichtungen 

mit garantierter Haltbarkeit empfiehlt die bekannte 
Möbeltiichterei 


A.Koprowski & H. Dalmann 


3olerita Nr. 56 (Baluter Ring) 


ES 
Achtung. Hausfrauen! A 

‚Ste fparen bie Hälfte > 8 

Kohlen, kochen und braten ES Q 

bedeutend ſchneller und = 

haben beta faubre Tapfe S 

mit der beitbemährtien Ş VY 
SS 
SQ 


Em. Lange, Lodz 


Bebnarſta 30 (Ecke Pabtanicer) 
Tel. 22186 


KUNSTSTOPFER 


M.KLEBER, Potudniowa 20. II. Tor, Il. Stock 
nimmt aller Art GARDEROBEN, Teppiche, 
Decken zum STOPFEN zu mäßigen Preisen an 


— „SZLIF“ 


Spiegelfabrit, Kiliaftiean 77. Tel. 158-87 


empfiehlt Seumeaus und allerlei Spiegel 
gegen Bar- und Ratenzahlungen. 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


hren, Nofene und Halstranthelten 


Behandelt liegende wie auch lommende Kranke in ber 
Hellanſtalt (Operationen 2) 


Biotetowita 67, Fel. 12781 


Syrechſt. 11—2 u. 5—8 


Dr. med. Heller 


moin für Baut- und Gefthlechtoktanehelten 
Sreauautta 8 Tel. 179-89 


Cmapf. 8—11 Ubr Früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11-2 
Dir Frauen boſonderes Wartaummer 
Jür Unbemittolte — Heltanſtaltspreſſe 


Dr. Klinger 


Cposiatara! är benerhche. Hant: u. Hanetrantheiten 
Beratung in Sexualfranen 


Andezeſa 2, Tel. 132.28 
Impfängt von 9—11 frah und von 6—8 Uhr abonde 
zonntags und an Zetertagen von 10—12 Uhr 


„Dr. J. N ADEL 


Andrzeja 4, Tel. 228-02 


empfängt von 8—5 und non 7—8 Uhr abends 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotelowila 142 z. 178-06 


Dr mea. S. Kryńska 


Hani- u. veneriihe Krankheiten 


Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Gientiewitsa 34, Tel. 14610 


Prag (638 tz, 470 M.) 
12.1 5ftongert, 16 Konzert, 17.15 Operetten⸗Potpourrt, 
19,05 Schallplatten, 20.25 Konzert. 


Montag, den 26. Februar. 


Polen. 

Lodz (1339 kHz 224 M.) 
1205, 12,30, 15,40 und 15.55 Schallplatten, 16,20 Qies 
der, 17.15 Klapier-Rezital, 18.20 Leichte Muſik, 19.05 
Verſchiedenes, 19.40 Sportnachrichten, 20.02 Konzert, 
21.30 Leichte Mufit, 22 Schallplatten, 22.20 Tangmuſtf, 
23 Nachrichten. 

Ausland, 

Königswuſterhauſen (191 Ion, 1571 M.) i 
12.10 Konzert, 14 Schallplatten, 15.45 Bücherſtunde, 16 
Konzert, 18 Konzert, 20.10 Hörſpiel: „Ferdinand Rai⸗ 
mund und feine Zauberwelt“, 28 Tanzmuſik. 

Heilsberg (1031 195, 291 M.) 
11 30 Konzert, 16 Konzert, 19 Stunde der Nation, 20.10 
Le Mufit der Mlaffit, 21.35 Liederſtunde 23 Zong, 
mufil. 

Leipzig (785 kHz, 382 M.) 
12 Konzert, 13.30 Neue Schallplatten, 15.10 Junge 
Künſtler vor dem Mikrophon, 10 Unterhaltungsmuſik 
17.45 Tänze und Lieder aus fünf Jahrhunderten, 21 
Liederſpiel: „Am Wörther See“, 24 Schallplatten. 

Wien (592 195, 507 M.) 
12 Konzert, 16.05 Jugendſtunde, 16.30 Kinderſtunde, 


— — — 


Vorrätig im 


Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109. 


Jahn⸗Klinijl Z= 


extitiert vom Jahre 1900. 


Preſſe bedeutend ermühiat. 


Spesialdestim für 


Frauen und Kinder 


Achtung Hausfrauen 
Dos 


Badbuch 


mit Anleitung zur Gers 
ftellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäcks tft 
im Preife von 90 
iden erhältlich in der 
Bollspreiſe“ 
Weller i 
und kaun auch 
Zeitungsausträger be 
ſtellt werden. 


19.15 Unterhaltumgskonzert, 20.30 Volkstümliche Muſtk, 
21.50 Die bedeutendſten Klavier⸗ und Orgelwerte bon 
Joh. Seb. Bach, 22.20 Abendkonzert. 
Prag (638 193, 470 M.) ` 

11.05 Orcheſterkonzert, 12.10 Schallplatten, 12.35 Rons 
zert, 13.45 Schallplatien, 16 Konzert, 17.15, 17.50 und 
19.05 Schallplatten, 19.20 Muſtkaliſche Hörfolge: „Ein 
Lied geht durch die Republik“, 21.10 Konzert, 22.30 
Schallplatten. 


Große Künftler im kleinen Lied. 

Unter dieſem Titel veranstaltet Warſchau am fom» 
menden Dienstag um 4.55 Uhr nachmittags ein Schall ⸗ 
plattenſendung. Man hat ſich allmählich daran gewöhnt, 
daß große Sänger ſtets nur berühmte Opernarien fingen. 
Indeſſen ſidn es oftmals gerade dieſe großen Künſtler, die 
eine Vorliebe für das kleine und ſogar für das leichte Lied 
an den Tag legen, da ſie darin nicht nur die Schönheit 
ihres Organs, jondern auch andere Vorzüge unter Beweis 
ſtellen lönnen. Das foll eben in der erwähnten Senditeng 
dargelegt werden, in der Gigli, Kiepura, Tauber und an⸗ 
dere zu Worte tammen follen. 

Ebenfalls am Dienstag, jedoch um 8 Uhr abends, 
übertragen die polniſchen Sender die melodiöſe und fiber 
aus luſtige Operette „Nitouche“ von Herve. In den Haupt 
partien wirken mit: Aniela Szleminſta, Alelſander Waſte 
und Stefan Nowita. 


Richard Wagner⸗Abend. 

Der Warſchauer Sender organiſtert am 1. März um 
8 Uhr abends einen Richard Wagner⸗Abend. Int Pror 
gramm find Fragmente aus den beliebteſten Werken des 
Komponiſten vorgeſehen, und zwar: Ouvertüre und Arie 
aus „Lohengrin“, Ouvertüre aus den „Meiſterſingern“ 
von Nürnberg“, die Arie der Eliſabeth aus „Tannhäuſer“, 
ferner ein Fragment aus „Triſtan und Jolde“. Ausſfſth⸗ 
rende jind: das Sinfonieorcheſter unter der Leung von 
Broniſlaw Wolfstal und die Opernſängerin Franeiska 
Platt. 


wan, 


= Kabinett 
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Swangellſche Ghriëep, Tontowa ia Gonntaa, 10 Ut 
Bredigtgottesdienit — red Mittlftäot 2 Uhr Sonntags. 
4 Uhr Evongelzattons Verſemmlung — Pred, 
Mirtelttäbt. Im Anſchtuß Jugendverſammiung Freitag 
7 Uhr Bidelffunde. 

Nadogoszez. Sadowa 17. 
Gebetsvetſammlung. 


Ihule. 


Dienstag, 7 Uhr abends 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Stadt-Theater: Heute, 4Uhr „Ivar Kreuger“ 
8,45 Uhr „Frauen und Geschäfte“ 

Populäres Theater Heute 4.15 und 8.15 Uh! 
Komödie: „Geliebte aus dem Expreg“ 

Capitol: Erst gestern 

Casino: In deinen Armen 

Corso: 1) Robinson Crusoe — 2) Reiter 
ohne Furcht 

rand K no: Großfürstin Alexandra 

Metro u. Adria: Liebes -Vermittler 

Muza (Lune): Verbotene Melodie 

Palace: Der unsichtbare Mensch 

Przedwiośnie: Kavalkade 

Rakieta: Aufruhr der Jugend 

Roxy: Tunnel 

Sztuka: Heute leben wir 


Oro 


beim 


Was wird aus Dimitroff? 
Begenteilige Meinung Hitlers und Görings, 


London, 24. Februar. Ein Vertreter des „Daily 
Mail“ hatte vor einigen Tagen Gelegenheit, in einem In⸗ 
terview den Reichskanzler über das Los Dimitroffs und 
der anderen in Schutzhaft befindlichen Bulgaren zu befra⸗ 
gen. Hitler ſoll darauf geantwortet haben, daß die 
Bulgaren „beſtimmt freigelaſſen und an die Grenze eskor⸗ 
tiert“ werden. (Sie haben ſeither das Sowjetbürgerrecht 
erhalten.) Der gleiche Vertreter hatte einen Tag ſpäter 
eine Unterredung mit Göring, in der dieſer auf Die 
gleiche Frage eine weſentlich anders lautende Antwort 
gab, nämlich, daß Dimitroff ein viel zu gefährlicher 
Menih jet, um freigelaffen zu werden, und daß er vorlän⸗ 
fig für einige Zeit dort bleiben müſſe, wo er jetzt jei. 

Das engliſche Weltblatt, die „Times“, die feit den 
Prozeßverhandlungen in Leipzig nie aufgehört hat, der 
Reichsregierung die Freilaſſung der fett einem Jahr in, 
Gefangenſchaft ſitzenden Bulgaren nahezulogen, befaßt ſich 
im Anſchluß an die erwähnten Inlerviews abermals mit 
dieſer Angelegenheit. „Es kann nicht der leiſeſte Zweifel 
beſtehen“, ſagt das Blatt, „daß die Abneigung gegen 
Deulſchland infolge des Falles Dimitroff zunimmt, und 
daß der Mut Dimitroffs und die Verfolgung, die ihm gu 
teil wurde, ihm die Bewunderung und Sympathien Tau⸗ 
ſender zugeführt haben, die vom Kommunjsmus nichts 
wijfen wollen. Sein Los hat tatſächlich das Gegenteil ber 
Wirkung erzielt, die beabſichtigt war. Der Ruf des So, 
munismus hat gewonnen und der gute Name Deutſchlan ds 
hat gelitten. Unter den meiſten der heute zur Disk 
ſtehenden ſchwierigen Problemen ift die Frage, ob Derti 
land auf dem gleichen Fuße wie die andern Nationen bes 
handelt werden lann oder ſoll, das eine Verſtändigung am 
meiſten erſchwerende Hindernis. .. Der offenſichtliche 
Mißbrauch der Rechtſprechung im Falle der Reichstag 
brand⸗Geſangenen ift dazu angetan, die Meinung zu un ⸗ 
terſtützen, daß man Deutſchland zu einer andern Kategorie 
als der der ziviliſierten Nationen zählen müffe”. 


National ſozialiſtiſches Strafrecht. 
Wie Hitler es für ſeinen Staat brauche. 
München, 24. Febwar. Der Strafrechtsaus⸗ 


ſchuß der Akademie für deutſches Recht brat in München 
zu einer zweitägigen Arbeitstagung zuſammen, um die 
wichbigſten Fragen des allgemeinen Teiles des Strafgeſeg⸗ 
budes im nationalſozialiſtiſchen Sinne zu behandeln. 


fogtaliftiihes Strafrecht heiße Strafrecht, wie Adolf Hitier 
es für femen Staat brauche. Denn dies fei der eingi 
Name und die einzige Perſönlichleit, die das Recht ha 
in ihrem Namen und auf ihren Namen geſtüßt, dirſe Ar⸗ 
beit zu machen. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende dos Ausſchüſſes, Ju- 
ſtizrat Quelgebvune, verſicherte Dr. Frank, daß der Mus- 
ſchuß dieſen Richtlinien treue Gefolgſchaft leiſten werde. 


Die kommende deutſche Revolution. 

Kluge Bemerkungen über die öſberreichiſchen Ereig⸗ 
nijfe macht Abgeordneter Vojta Benes im tſchechiſchen Ler 
gionärsorgan „Narodni Osvobozeni“. Er ſchreibt u. g.; 

„Nur der, der weder rüdwärt noch vorwärts inn fih 
ſieht, kann glauben, daß die deutſche Staats- und natto- 
nale Kriſe ohne Teilnahme des deutichen Proletarkats qe- 
löſt werden wird. Und die deutsche und die chriſtlich⸗ 
ſoziale Bourgediſte, welche die beiden letzten deulſchen 
Revolit ionen durchgeführt haben, werden das Verdtenſt 
daran haben, daß für beide Länder rückſichtsſos die Rich⸗ 
tigzeit der Leninſchen Theorie der Ausrotfimpg der Bo: 
geolfie beftätigt wird. Die kommenden Katafkrophen der 
deulſchen Gewaltnnittel und Eroberungskriege, de 
Deulſchland und Oeſterreich durch feine Ideofogſe und 
Staats leben entgegeneilt, werden auch der Zeuge bin der 
geschichtlichen Kataſtrophe der deutſchen Bourgemilie, nie 
weder eine Raſſen⸗ noch eine andere Mythologie ſchügen 


Drukarnia 
Ludowa w Łodzi 


Petrikauer M 83 œ Tel. 100-99 
Gegründet 1921. 


Führt alle Druckſachen auf s ſorgfältigſte und prompt 
zu niedrigen Preifen aus. 
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Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“, 
Petrilarer 109, entgegen. 
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wird. Die Maſſen, welche neuerlich ter geprüft und 
verraten worden ſind, werden die Konſequenzen aus dem 
heutigen Verrat ziehen. Gs wird das Verdienſt des Set, 
ſchen Hitlerisnuus umd des katholiſch⸗momarchiſtiſchen öſter⸗ 
reichiſchen Faschismus fein, wenn die Methoden der ruſſi⸗ 
ſchen Revolution des Jahres 1917 in graufamerer Form 
auch die Methoden der Revolution des deutſchen Prole- 
tariats in der künftigen deutſchen Kriſis ſein worden.“ 


„Stur im Siel, biegſam in den Methoden“ 


Propagandaminiſter Dr. Göbbels hielt geſtern abend 
im Berliner Sportpalaſt eine Rede, in der er mit bemer⸗ 
lenswerter Offenheit u. a. fapte: 

„So ſtur, eigenſinnig und kompromißlos der Nativ: 
nalſozialiſt in der Verſechtung ſeiner großen Ziele ift, fo 
biegjant und elaſtiſch muß er fein in der Anwendung von 
Mitteln und Methoden. Darin unterſcheiden wir uns 
auch von den bürgerlichen Parteien, die mt in den Mer 
thoden und elaſtiſch im Ziel waren, während wir ftue im 
Ziel und elaſtiſch in den Methoden find”. 

Damit hat Göbbels ſelbſt zugegeben, daß die Nazis 
in den Methoden nicht wähleriſch find, getreu der Devi 
Der Zweck heiligt die Mittel. Die vielen Konzentrations⸗ 
lager, die zahlreichen Meldungen „Auf der Flucht er⸗ 
ſchoſſen“ um, prehen hierfür eine beredte Sprache, 


Welthandel weiter zurückgegangen. 
Eine Feſtſtellung des Völterbundſekretarſats. 


Senf, 24, Februar. Der Welthandel im Jahre 
1935 iſt, nach A he bi ſekrebaxie e3 Völke 
im Ver 3 gen Jahren welter 
gangen. Welte infuhr wird im Jahre 193 
Millionen Golddollar geſchätzt, f 
13.885 Millionen, 1931 — 20 347 Millionen und 1930 — 
29 083 Millionen Golddollar betrug. Die Weltausfuhr 
betrug im Jahre 1933 11 120 Millionen Golddollar, u 
rend 1932 für 12 726, 1981 3 
Millionen Goldd, 


ie Weltumſätze nur 35 Pro⸗ 
zent des Welthandels im Jahre 1929 ausgemacht haben. 
Im Vergleich mit 1932 verminderte ſich der Weltimport 
um 1950 Millionen und der Weltexport un 1600 Mil- 
lionen Golddollar. 


Engliſche Nommanktenfügrer verhaftet und wieder 

ſreigelaſſen. 

London, 24. Februar. Außer Tom Mann it auch 
der Kommuniſtenführer Polliut verhaftet worden. Beide. 
ſollten als Hauptredner bet der heutigen Kundgebung der 
Hungermärſchler auftreten. 

London, 24. Februar. Die beiden Kommuniſten⸗ 
führer Tom Mann und Harry Pollitt, die am Freitag 
feſtgenommen wurden und fih unter der Beſchuldigung, 
aufwiegleviſche Reden gehalten zu haben, von einem Po⸗ 
lizeigericht verantworten mußten, jind wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. Sie haben fid aber verpflichten mij- 
jen, am Mittwoch kommender Woche fih dem Gericht wie⸗ 


der zu Delen. 
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Schmeling nach Deutschland zurüdgelehtt, | 

Was er iiber fte letzte NArderlage zu fagan hat. 
Vide Belimeifter. Max Schmeling i 
SA auf dem Dampfer „Europa“ in Bremen 
n, wo er von Bexichterſtattern und Photogra⸗ 
Er erklärte, daß er im Kampf gegen 
Hamas einen großen Fehler begangen habe, denn er 
zu ſpät aus fid) heraus und als er glaubte, ſeime E 
gelommen, wurde er am Auge verletzt, was ihn amstampfe 
behinderte. Jedenfalls, jagte er, war es für ihn eine 
Lehre, donn er hatte zu wenig gekämpft und ift dadurch 
langſam geworden. Er habe aber nun nach der empfind⸗ 


Der d 
ſtern o 
eingetr 
phen baſtürmt wurde. E 


lichen Niederlage nicht die Abſicht, feine Handschuh an den 
Nage zu hängen, ſondern wird beſtrebt fein, durch Tr 
ning und Kämpfe ſeine alte Sicherheit und Schnelligkeit 
wiederzugewinnen und ſich wieder nach vorn arbeiten und 
er ift fider, daß ihm das gelingen wird. Sein Kampf ge: 
gen Paolino in Madrid jol der Anfang zu dieſem Mrt: 
ſtieg fein, 

Ueber Neuſel befragt, erklärte Schmeling, daß er noch 
nicht zur erſten Klaſſe gehöre, denn die Amerflaner halten 
ſeine Siege noch nicht Hr genlgend, erft nach einem Kampf 
mit King Levinſty wird man ein Urteil über feine Klaſſe 
fällen. Doch ift es fraglich, ab er bald eine Chance, gegen 
Levinfky anzutreten, bekommen wird. 


Frankreichs internationale Stimeiſterſchaften. 
Bei den internationalen franzöſiſchen Sime iſter⸗ 


32 Stunden⸗Woche in Umerita? 


Unterrichtete Kreiſe um Rooſevelt wollen wiſſen, daß 
in Kürze eine große Konferenz zwiſchen Arbeitgebern, De: 
werlikhaften und der Regierung geplant jet, wobei grund- 
fätzlich, zwecks Behebung der Arbeilsloſigkeit umd Förde⸗ 
rung der Kaufkraft der breiten Maſſen, zur Zwefunddrei⸗ 
ßigſtunden⸗Arbeſtswoche übergegangen werden fol. Mit 
der Verkürzung der Arbeitszeit foll bereits im April die» 
ſes Jahres begonnen werden. 


Schweizeriſcher Diplomat geſtorben. 

Bern, A. Februar. Dr. jur. Hermann Rüfenacht, 
der von 1922 bis 1932 ſchweizeriſcher Geſandter beim 
Deutſchen Reich war, ift in Bern im Alter von 67 Jahren 
geſtorben. Der Verſtorbene war mehrere Jahre Vertreter 
der Schweiz auf den internationalen Arbeitskonferenzen 
und beim Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes. 


Aus Welt und Leben. 
Eine Ehetragödſe in Graudenz. 


In Graudenz ereignete fih eine Ehetragödie, die 
zwei Menſchengpfer zur Folge hatte. Die Einzelheiten 
der Tragödie find folgende: 

Der 38jährige Chauffeur Joſef Spolinffi juhte ‚feine 
bei Bekannten fih auſhaltende Ehefrau Marta, die ihn, 
da fie mit ihm nicht mehr zufammenloben mochte, verlas 
hatte, zur Rückkehr zu bewegen. Als die Frau das ent 
den ablehnte, zog Spolinfti einen Browning aus der 
Taſche und gab auf feine Gattin zwei Shijie ab, die fie 
in Ropi und Hals trafen. Schwerverleht air die Une 
glückliche beſinnungslos zu Boden. Spolinſti richtete ſo⸗ 
dann die Waffe gegen ſich und verletzte jih mit ebenfalls 
zwei Schiffen ſchwer am Kopie. 

Beide wurden ſofort ins Städtiſche Kranlenha 
bracht, wo zwecks Entfernung der Kugeln ſchnellſtens 
ationen vorgenommen wurden. 

Der Täter, der Ehemann Spolinſti, iſt den Ver⸗ 
letzungen, die er ſich ſelbſt beigebracht hatte, am nächſten 
Tage erlegen. Der Zuſtand der Ehefrau ift ebenfalls Hoffe 
nungslos. 


Bech der amerilaniſchen Milktär flieger. 


Wie Reuter aus Neuyorl meldet, find während der 
lezten 5 Tage zahlreiche Flugzeugunſälle zu verzeichnen, 
und zwar handelt es ſich um Milikärflieger, die neuerdings 
den Poſtdienſt in den Vereinigten Staaten verfehem, In 
den verſchiedenen Teilen des Landes haben 6 Piloten ihr 
Leben eingebüßt. Außerdem fürchtet man um das Scheck⸗ 
jal von 8 Paſſagieren, die an Bord eines Rieſenflugz 
gegangen waren. Die Maſchine ift in einen Schneeſturm 
geraten und wird ſeitdem vermißt. 


Straßenbahnumglück mit 22 Verletzten. 
Aus Mailand wird berichtet: Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Straßenbahnen in Spezia erlitten 22 Perſo⸗ 
nen mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. d 


Kbaften, welche in den Pyrenäen, in Bagneres de Luchon, 
ausgetragen werden, haben die Franzoſen nicht viel zu be⸗ 
ſtellen. Den Slalom gewann geſtern der Schweizer Mi- 
men vor dem Deutſchen Pfnür, der im Abfahrlslauf Sies 
ger blid. An 3. Stelfe landete Steuri (Schweiz) und an 
4. Stelle Engel (Deſterreich). 


Weltmaſſterſchaſten im Eiskunſtlauſon der Porre. 


In Helſingfors wurden die Weltmeiſterſchaften im 
Eiskunſtlauſon der Paare ausgetragen. Dem ungariſchen 
Paare Rotle-Szollas gelang es, ihre größten Konfurren⸗ 
ten, die Deſterreicher Papetz⸗Zwack auf den 2. Platz zun 
verweilen und ſelbſt den Titel nach Haufe zu bringen 
Den 3. Pag belegte das deutſche Paar Herber⸗Baier vor 
dem polniſchen Bilorowna⸗Kowalſti. 


Vörſennotlerungen. 
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Baptiſtenbirche, Nawrot . 


Paſſions vorträge 


von Pred. Pohl. 
Heute, Sonntag, den 25. Februar, 4 Uhr nachm., Thema: 
„Wo ilt die Gerechtigleſt Gottes und wie iit ie?“ 
Donnerstag, den 1. März, 8 Uhr abend, Themas 


„die Nachfolge unter dem Kreuze“. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
MAM HNH GNHM OO 


Lodzer Mufitverein „Stella“ 


8 den 3. März d. I., findet um 8 Uhr 
im erſten oder um 9 Uhr abends im zweiten Termin 
die diesjährige 


. Generalberſammlung 


mit A Tagesordnung ſtakt: 
1. Eröffnung und Verleſung des Protokolls der letzten Generalver 
fammlung; 
2. Berichte; 
8. Entlaſtung der Verwaltung; 
4. Neuwahl; 
5. Anträge. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet 
die Verwaltung. 
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Unſere nächſten Filme: 
Neſerviſten⸗Parade 


mit Dymsza / Walter / Mankiewiczöwna 
Sielanski 


Abenteuer am Lido 


Wiener Film in deutscher Sprache mit dem 


Heldentenor Piccaver 


Spielzeug 


mit EUGEN BODO 


So wie du mich manit 


mit GRETA GARBO 


Heimatloſe Muſilanten 


mit PAT und PATACHON 


Polniſcher Titel nicht feſtgeſtellt 


mit FLIP und FLAP 


Sturmbrigade 


Das Büchlein 


Die gaus⸗ 
aboihole 


mit Anweiſungen und 
Arklärungen 
von Dr. Jiſcher⸗Deſon 
Preis 90 Groſchen 
erhältlich in der 


„Boltspeeile“ 
Petrifauer 100 


und kann auch beim 
Zeltungsausträger bes 
ſtellt werden. 


WiekommenSie 
zu einem 
ſchönen Heim? 

Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Gie 
Ottomanen. Schlaſbane 
Soſſe betten. Joptzans. 
Ma rage ‚Stüble,Sitche 
Große Auswahl ftety auf 
Lager. Solide Abel 


A. Brzezinſte sien, 
liewicza 52 (Ecke Nawrot) 


gnr 
Radio Metropolio 
Zamenbofa 16 

Magnetſſieren von Hörern 

50 Groſchen, Aue wechſeln 
der Schnüre Zl. 1.50. 
Umbau von Appara en 

ſowie jegliche Reparaturen 

E von Akkumulatoren 


Schürzen 


aller Art, chlorecht, von 
95 Groſchen auſwärts. 
n Nr. 107, Woh⸗ 
nung 10. 


Eine tlchtige 


Baumwoll- 
garnteeiberin 


geſucht. Zu erfahren In 
der Exp. diefer Zeitung 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Innere Krankheiten 
Speztalift für 


Mheumatiſche Leiden 
umgezogen 


Al. Kosciuszli 13 


Empfängt von 5-6 
Heilanſtalt. Vita“ von 2—1 
Tel. 140.11 
—— NR 


Radio-Vox 
2 Lampen, (3. als Gleich ⸗ 
richter! mit Lautſprecher 
und Lampen für 
Som 195.— 
Apparate mit 3 Lampen 
(& als Gleichrichter) für 
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— 
„Süngerheus“ 


„THALIA“ 


11. Listopadastr, 21 


2. Wiederholung 


Heute, Sonntag, 


den 25, Febr., 


Cube ET Ae 


6 Uhr 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen Rössl 


Karten im Preise von 1.50—5 Zloty im Vorverkauf 
ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkasse. 


Wichtig! 


Den Herren ffabritmelftern 
und Mechanitern erteilt 
Herr Pomorski. unenigelt⸗ 
lich fachmänniſchen Rat 
täglich von 17-19 Uhr 


SOWKINOFILM Se 
mmm Petrikauer 79, im Hofe 
Przedwiosnie Corso 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Hente und folgende Tage 


Geniale Juſzenierung, die 
Wahrheit des Lebens, Kor⸗ 
zuption und Verbrechertum, 
alles das enthüllt der Film 


Aufruhr 


der 


Jugend 


Ein Melſterwerk des genialen 
Cecil B. de Mille. 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr. 


Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Zeromskiego 7476 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Vom mächtigen Fülmwerk 


Kaballade 


werden drei Generationen 
ſprechen. Dieſen Film muß 
ein jeder ſehen 
In den Hauptrollen: 
Diana Wynnarp und 
Glive Drool. ` 
Nächſtes Programm 
„Du wiek nicht Suetijane” 


Beginn täglich um 4 Die 
Sonntags um 2 Ube. EE 
der Pläge; 1.09 Zloty, 80 

und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Sonntag, den 25, Febr., Selihs 
vorstellungen für die Jugend 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Robinfon Erufoe 
Douolas Saicbants 
und Mana Alba. 
II. 


Reiter ohne 
Jurcht 


In ber Hauptrolle der König 
SE wilden Prärie 


Tom Keene. 


Außer Programm: 


Hänſel und Gretel 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 


Liebes⸗ 
Vermittler 


Komödie der Metro Goldwyn 
Maner-Produltion 


In der Hauptrolle 


BUSTER 
KEATON 


Eine Gipfell "mung der Komik 
Beginn der Vorſtellungan um 


> Uor, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Sztuka 


Kopernike 16 


Heute und folgende Tage 
Die Tragödie einer Frau 


Heute 
leben wit 


In den Hauptrollen: 
Joan Crawford 
und 
Gary Cooper 
"Sites Programm: 
„Am Pranger“ 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn 
iaga und Feiertags 12 Uhr 


PerlasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 


Gaenwidelmafhinen | 


für Wall- und Baummollgarne, Seide, Beinen niw. 4 
rëm, Ktenzſpulen-»Aartonwdlungen u. and. 


ein- und mehrſpindelige 
für Hand» und Motorantrieb. 


mm 

Rn 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigften 
Bedingungen, bei wöchentl. 
SE von § de an, 
o Dle Drelsauk Alag, 
> Darsablung, 
open haben können 
in af Kundſchaft und 
von ihnen empfodlenen 
Kunden m: Auzadſung) 
Auch Golas, Sd;aidänte, 
Sapısons und Si 
bekommen Ste in fetnjter 
und foltbejter Anoführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kauſzwang! 


Beachten Sie genau 
die Adroſſe: 
Japezlerer P. Wei 
Stantlowiza 18 
Front, im Laden 


WU 


